48. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaufmann Kaspar Rieſe hierſelbſt das Prädikat eines Könkglichen 
Hof⸗Lieferanten zu verleihen. 


Das 6, Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
bält unter Nr. 5497 den Allerhöchſten Erlaß vom 3. Februar 1862, betreffend 
Aenderungen und Ergänzungen des revidirten Reglements der Städte- Feuer⸗ 
"Sozietät der Kur. und Neumark, mit Ausnahme der Stadt Berlin, ſowie für 

die Städte der Niederlaufig und der Aemter Senftenberg und Finſterwalde vom 
28. Juli 1844 und des Nachtrages zu demſelben vom 2, Juni 1852, und unter 
Nr. 5498 den Allexhöchſten Erlaß vom 3. Februar 1862, betreffend die Geneh⸗ 
migung zum Eiſenbatn⸗Anſchluſſe der Steinkohlenzeche „Wilhelmine Victoria“ 
an den Bahnhof Gelſenkirchen der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. 
N Berlin, den 26. Februar 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Dienſtag 25. Febr. Nachmittags. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Herrenhauſes beantwortete Staatsmi⸗ 
niſter b. Schmerling die Interpellation wegen des Kirchenpa⸗ 


tronats dahin, daß den nächſten Landtagen ein Geſetz zur 


Regelung der Beitragsleiſtungen der Kirchenpatrone für 
Schulen und Kirchen werde vorgelegt werden. — Die Ueber⸗ 


Mittwoch den 26. Februar 1862. 


Handelsgerichts, (in unſerem Kreisgericht im Parterrezimmer Nr. 1) 
und dort kann es jeder Beliebige, ohne beſondere Erlaubniß oder 
Legitimation in den gewöhnlichen Dienſtſtunden ſich zur Einſicht 


48. 


In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


ſenkt, 47,520 Kubikfuß Ziegelmauerwerk, ſowie 2400 Kubikfuß Quadermauer⸗ 
werk und zwar bis über ordinär niedrig Waſſer ausgeführt worden. Die Funda⸗ 


mentgruben zu den Kaimauern zunächſt des erſten Schleuſenhauptes ſind mit 


vorlegen laſſen. Ebenſo kann ſich jeder Betheiligte oder Unbethei⸗ 
ligte von einzelnen Eintragungen beglaubigte oder unbeglaubigte 


Abſchriften, ſowie Nitefte darüber ertheilen laſſen, daß ein Vermerk 
eingetragen, oder daß er nicht eingetragen ſei. Die hauptſächlichſte 
Art der Veröffentlichung beſteht aber in der ein» oder mehrmaligen 
Bekanntmachung in fentlichen Blättern, deren Wahl alljährlich 
vom Gericht im Monat Dezember getroffen und veröffentlicht wird. 


Dem hieſigen Bedürfniß wird es genügen, wenn die Bekannt⸗ 


machung aller Eintragungen nur einmal in dieſer und außerdem 
einer Berliner Zeitung erfolgt. Ueber die Wahl der letzteren hat, 


wie wir hören, das Kkeisgericht die Anficht der hieſigen Handels⸗ | 
kammer erbeten. In der erſten Märzuummer des Amtsbſatts und 
wohl auch in dieſer Zeitung wird es dem Publikum diejenigen 


Blätter bezeichnen, durch welche es die Eintragungen des Handels⸗ 
regiſters veröffentlichen wird. Auf dieſem Wege iſt dem Publikum 
und insbeſondere dem Handelsſtande hinreichende Gelegenheit ge⸗ 
boten, den Inhalt des Handelsregiſters kennen zu lernen. Das 
Geſetz ſtellt daher ganz ſachgemäß, wenn auch etwas abweichend 
von dem bisherigen Recht, die Vermuthung auf, daß Jedermann 
von einer im Handelsregiſter eingetragenen und in den beſtimmlen 


Zeitungen veroͤffentlichten Thalſache Kenntniß erhalten habe. Dieſe 


gabe des Kirchenvermögens an die Geiſtlichkeit ſei in Böhmen 


bis auf Weiteres ſiſtirt. 

Raguſa, Dienſtag 25. Febr. Ein türkiſcher Dampfer 
hat Derwiſch Paſcha eine Geldſendung überbracht. Luca 
Vucalovich ſoll von dem Fürſten von Montenegro, mit dem 
er ſich ausgeſöhnt, in ſeine frühere Stellung wieder eingeſetzt 
werden. g 

(Eingeg. 26. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


— 0 — 


M Das deutſche Handelsgeſetz 
IV 


f Es liegt ſowohl im allgemeinen Intereſſe, als in dem beſon⸗ 
deten des Handelsſtandes, gewiſſe Rechtshandlungen der Kaufleute 
offeubar zu machen, daß fie Niemandem ohne eigenes Verſchulden 
verborgen bleiben können. Zu dieſem Zwecke hat das Handelsgeſetz 
ein für uns noch neues Rechtsinſtitut geſchaffen, welches in ähnlicher 
Weiſe, wie das Hypothekenbuch über den Rechtszuſtand der Grund⸗ 
äcke, ebenſo zuverläſſig über die Verhältniſſe des Handelsſtandes 
Aufſchluß giebt, und zugleich dazu dient, Ordnung und Sicherheit 
Im kaufmänniſchen Verkehr feſter zu begründen. Es iſt dies das 
Handelsregiſter. Darunter ſind fünf verſchiedene, vom Gericht 
geführte und aufbewahrte Bücher, Verzeichniſſe oder Regiſter zu 
derſtehen, in welche alle Rechtsverhältniſſe der Kaufleute, für welche 
das Gejep vorſchreibt, eingetragen werden. Es ſteht aber nicht 
edermann frei, beliebige Eintragungen zu veranlaſſen, es iſt viel⸗ 
wehr der Kreis der eintragungsfähigen Thatſachen geſetzlich bes 
ſchränkt. Wenn wir das Schiffsregiſter, weil es, nur für Seeſtädte 
berechnet, ohne Intereſſe für dag hieſige Publikum ift, gleich vorweg 
aus unſerer Betrachtung ausſchließen, ſo bleiben uns noch vier 
Wrnppen von Eintragungen übrig, für welche, je nachdem fie fich 
aul die Firma, auf die Prokura, auf die Rechtsverhältniſſe der Han⸗ 
dels geſellſchaften und auf die Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
emeinſchaft beziehen, das Firmenregiſter, das Prokurenregiſter, das 
VWeſellſchaftsregiſter und das erſt durch das Einführungsgeſetz ver⸗ 
ordnete Regiſter zur Eintragung der Ausſchlietzung der ehelichen 
Guütergemeinſchaft beſtimmt ſind. Unſer Handelsregister beſteht 
daher aus vier verſchiedenen Abtheilungen oder vielmehr aus vier 
beſondern Regiſtern. Bevor wir auf die jedem eigenthümlichen Be⸗ 
theiten eingehen wollen wir zunächſt die wichtigſten für das 
ganze Handelsregiſter geltenden Beſtimmungen beſprechen. 
Seine Führung und die Erledigung aller ſich darauf beziehen⸗ 
den Geſchäfte wird einem Richter und einem Sekretär überkragen. 
Die Ernennung beider Perſonen erfolgt auf ein Jahr und wird, 
wie dies auch von dem hiefigen Kreisgericht in dieſer Zeitung bereits 
geschehen tft, öffentlich bekannt gemacht. Jeder Eintragung in das 
Handelsregiſter muß die persönliche Anmeldung des Kaufmanns 
vor dem Gericht oder eine notarielle Erklärung deſſelben voraus⸗ 
gehen. Eine Erklärung, deren Unterſchrift, ſei es auch gerichtlich 


der vom Notar beglaubigt iſt, genügt nicht, es muß vielmehr die 


rung in der Form eines gerichtlichen Protokolls oder einer 
dotariellen Urkunde abgegeben werden. Erfolgt eine Anmeldung 
durch einen Bevollmächtigten, ſo muß er eine gerichtliche oder nota⸗ 
nelle Vollmacht beibringen, und wird zur Eintragung noch der 
Nachweis einer anderweiten Thatſache oder eines beſonderen Rechts⸗ 
verhältniſſes erforderlich, jo muß auch dieſer Nachweis durch öffent⸗ 
liche Urkunden geliefert werden. Durch dieſe Vorſchriften können 
betheiligten Kaufleuten allerdings mitunter e 
und Koſten erwachſen, allein dieſer um ſo kleinere 0 
derartige Anmeldungen ſich im Leben eines einzelnen Kaufmanns 
licht häufig wiederholen, wird durch die Rückſicht auf den öffent⸗ 
lichen Glauben des Handelsregiſters bei Weitem überwogen. Nur 
alb, weil jede Eintragung auf gehörig beglaubigten Unterlagen 
t, vermag es dem Publikum eine zuverläſſige Auskunft über 
die eingetragenen Thatſachen und Nedytöverhältniffe zu gewähren. 
Das Handelsregiſter, und darin beſteht ſeine weſentlichſte 
Etgenſchaft, iſt öffentlich. Seine Oeffentlichkeit wird auf verſchte⸗ 
genen Wegen vermittelt. Zunächſt ſteht es in Jedermanns Be: 
laben, es perſönlich einzuſehen. Es befindet ſich im Bureau des 


Vermuthung kann nur durch den ſchwierigen Nachweis widerlegt 
werden, daß man dieſe Thatſache weder gekannt habe, noch habe 


kennen müſſen. Wir werden in Folge, beſonders bei dem Wider⸗ 


ruf einer ertheilten Prokura, die praktiſche Wichtigkeit dieſer 
Vorſchrift ſehen. PR 
Es bleibt uns bei dieſer allgemeinen Heigenn des Handels⸗ 
regiſters noch ein Punkt zu erörtern übrig. Wie nämlich nur die 
eſetzlich ausdrücklich vorgeſchriebenen Eintragungen zuläſſig ſind, 
o ſtellt es das Geſetz als eine Zwangspflicht für die Betheiligten 
auf, dieſe Eintragungen durch ihre Anmeldung herbeizuführen. Wir 
werden in dem nächſten Artikel ſehen, durch welche Mittel das Geſetz 


1 


die Erfüllung dieſer Pflicht erzwingt. 


Deutch an d. . 


Preußen. ( Berlin, 25. Februar. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König arbeitete heute Vormittag mit dem Po- 
lizeipräſidenten v. Winter, dem General v. Mauteuffel ꝛc. und nahm 
alsdann im Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg und des 
Stadtkommandanten v. Alvensleben militäriſche Meldungen entge⸗ 
gen. Nachmittag hatte der König eine Konferenz mit den Miniſtern 
v. d. Heydt und Grafen Bernſtorff, welcher auch der Kronprinz bei⸗ 
wohnte, und machte alsdann eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr war im 
l. Palais Tafel, an welcher der Kronprinz und andere königliche 
Prinzen, jo wie der Prinz Auguft von Württemberg, der Prinz 
Wilhelm von Baden ꝛc. erſchienen und zu der auch mehrere höhere 
Militärs, namentlich die zur Zeit hier anweſenden fremdherrlichen 
Offiziere geladen waren. — Die Königin Wittwe kam heute Mit⸗ 
tag von Charlottenburg nach Berlin, machte zunächſt den hohen 
Herrſchaften Viſite und beſuchte alsdann die k. Eliſabethſchule, de⸗ 
ren Protektorin fie iſt, und in der fie ſeit einigen Jahren nicht er- 
ſchienen war. Die hohe Frau verweilte nahezu zwei Stunden in der 
Anſtalt und wohnte, geleitet vom Direktor Ranke und dem Prof. 
Flas har, in allen Klaſſen dem Unterrichte bei. Da die Königin die 
Treppen nicht ſteigen kann, ſo wurde ſie im Armſtuhle von königl. 
Dienern hinaufgekragen. Die Königin Eliſabeth ſchied unter huld⸗ 
vollen Aeußerungen gegen Lehrer und Schülerinnen. — Im Hotel 
Radziwill iſt heute Kinderball, zu welchem viele fürſtliche Familien 
geladen find. Der ruffiſche Geſandte Baron v. Budberg giebt am 
Freitag einen ſolennen Ball. Eine gleiche Feſtlichkeit veranſtaltet 
die Elite der Geſellſchaft am Montag Abend im Konzertſaale des 
Schauſpielhauſes und hat der Hof ſein Erſcheinen zugeſagt. In 
dem Feſtkomité befinden ſich N 
mit ihren Gemahlinnen. Die Gräfin 


dofchargen, Miniſter, Geſandte 
Bernſtorff und die Gräfin 


Hohenthal, Gemahlin des ſächſiſchen Geſandten, find bereits ber | 


ſtimmt, die Honneurs zu machen. — Im Beiſein des Kronprinzen 
iſt morgen Vormittag 11 Uhr Miniſterrath im Handelsminiſterium. 
— Der Graf Bernſtorff hatte heute Abend eine lange Unterredung 
mit dem württembergſchen Geſandten, Grafen Linden, und empfing 


Spundwänden eingefaßt und ihre Vertiefung bis 14 Fuß unter ordinar niedrig 
Waſſer vollendet. Um die Vertiefung der Schleuſenbaugrube ausführen, zu 
können, mußte ein großer eiferner Dampfbagger erbaut werden, welcher bis 30 
Fuß unter ordinär niedrig Waſſer baggern konnte. Derſelbe iſt vollendet, hat 
die Vertiefungsarbeiten begonnen und vor dem Schluſſe des Jahres 2200 Schacht- 
ruthen Sand gehoben. — Die Erdarbeiten an dem nach dem Marine⸗Etabliſſe⸗ 
ment führenden Kanal ſind gleichzeitig in Angriff genommen und ausgeführt, ſo 
weit es möglich war, mit dem Spaten zu arbeiten. — Im Ganzen waren bei 
den genannten Bauten in Thätigkeit 3 große Dampframmen, 9 andere Kunſt⸗ 
und Zugrammen, 2 große eiſerne Dampfbagger, 8 kleinere Dampf- und Hand⸗ 
baggermaſchinen, 2 Waſſerhebungsmaſchinen, 2 große Traßmühlen zu je 4 Gängen 
nebſt Mörtelmühlen u. . w. — Die Mittel des Jahres 1862 find beftimmt zur 
Fortſetzung der Arbeiten an den Mauern der Hafeneinfahrt, den Kaimauern zu⸗ 
nächſt des erſten Schleuſeuhauptes, zur Vertiefung der beiden Baugruben der 
Schleuſenhäupter, Einfaſſung derfelben mit Spundwänden und Ausführung 
des Betonmauerwerks. Gleichzeitig ſoll der Bau der Kaimauern im Kriegshafen 
des Marine-Etabliſſements in Angriff gone“ und die Erdarbeiten an dem 
Verbindungskanal fortgeſetzt werden. Die disponiblen 110,000 Thlr. aus den 
Vorjahren für dle Vorarbeiten zur Anlage des Kriegshafens auf 
Rügen find dazu verwendet worden, einen eiſernen Dampfbagger, ein Dampf⸗ 
bugſirboot und 6 große Transportbaggerprähme zu erbauen und auszurüſten. 
Mit dieſem Dampfbagger iſt im vergangenen Herbſte das Hafenbaſſin des 
Marinedepots auf dem Dänholm vor dem neuerbauten 400 Fuß langen, 120 Fuß 
breiten Kanonenbootſchuppen mit Aufſchleppen für 15 Kanonenboote erweitert 
und vertieft worden. Mit Hülfe dieſes Baggers ſoll im Jahre 1862 dieſe Bag- 
gerarbeit vollendet, dann aber, wenn dazu die Mittel gewährt werden, die Ver⸗ 
ſiefung des Fahrwaſſers im Breeger Bodden ausgeführt werden, um die Anfuhr 
von Baumaterialien. zum Bau des Kriegehafens daſelbſt zu ermöglichen. — Die 
extraordinären Hafenbaufonds für die königliche Werft in Danzig und 
das Marinedepot in Stralfund find verwendet worden zur Vollendung des 
Baues des Bootſchuppens, des Artillerie-Inventarienmagazind, des Ausbaues 
der Schiffsbauſchmiede und der Hellingsbedachung II., ſowie zum Neubau zweier 
Brücken über den Thrangraben und den Werftkanal, dem Bau eines Maſten 
ſcpuppeus, einer Büchſenmacherei, eines Bureaugebäudes für die Artilleriedirek. 
tion und des Durchftiches des Werftkanals nach der Weichſel, auch iſt ein Grund- 
ſtück zur Einrichtung eines Arreſtlokals in . 0 angekauft. Für das Jahr 
1862 bleiben auszuführen der Bau einer Vorhelling zum Bau kleiner Korvetten, 
die Bedachung der beiden Hellinge für kleine Korvetten, der Bau eines Materia- 
. mega, ins, eines Plankeuſchuppens, eines Krahns, eines Kettenprobirhauſes 
nebft eine eines Laboratoriums für die Artilleriedirektion, die erlängerung 
des Kanals zwifchen dem Hafenbaſſin auf dem Dänholm bei Stralſund und dem 
Ziegelgraben und der Bau eines Kohlenſchuppens daſelbſt. 10 U 
jährend des Jahres 1861 find vollendet worden: die Schraubenkorvette 

„Gazelle“ und 4 Dampfkanonenboote der größeren Klaſſe, ferner die Repara⸗ 
kur der. Gefion“. — Fortgeſetz wurde der Bau der Schraubenkorvetten „Vineta“ 
und „Hertha“ von 28 Geſchlitzen bis zur Fertigſtellung in Spanten. — Neu be: 
gonnen wurde der Bau von 4 Dampfkanonenbooten der größeren Klaſſe und 
beinahe bis zur vollſtändigen 1 in Spanten gefördert. Zum Bau 
zweier Dampfkorvetten „Medusa“ und „Nymphe“ von 17 Geſchützen wurden 
die Vorbereitungen gemacht. Im Jahre 1862 wird der Bau der Korvetten ent⸗ 
nic weiter geführt, und werden die Dampfkanonenboote vorausſichtlich 
ſämmtlich oder doch zum Theil vollendet werden. — Das Perſonal der preu« 
ßiſchen Marlne beſteht aus: 1 Admiral, 1 Chef des Stabes, 1 Korvettenkapitän 
als Adjutant, 1 Lieutenant zur See erſter Klaſſe oder Hauptmann erſter Klaffe 
als zweiter Adjutant, 3 Kapitäns zur See, 4 Korvettenkapitäus, 46 Lieute⸗ 
nants zur See, 20 Fähuriche zur See, 40 Seekadetten, 13 Deckoffiziere erſter 
Kaffe, 39 Dedoffiziere zweiter Klaſſe. Matroſenkorpe. 108 Unteroffiziere 
erſter und zeiten Kaffe, 800 Matroſen erſter bis vierter Klaſſe, 260 Schiffs. 
jungen, 31 Maſchiniſten⸗Maate erſter und zweiter Klaſſe, 92 Heizer erſter bis 
vierter Klaſſe, 29 Meiſters⸗Maate erſter und zweiter Klaſſe, 250 Handwerker 
erſter bis vierter Klaſſe. Lazareth. 2 Unteroffiziere erſter Klaſſe, 3 Unter⸗ 
offiziere zweiter Klaſſe, 13 Lazarethgehülfen, 16 Schneider und Schuſter. Sees 
bataillon. a) Infanterie: 1 Stabsoffizier als Kommandeur, 9 Haupt- 
leute erſter bis dritter Klaſſe, 5 Premierlieutenants, 11 Sekondelieutenants, 1 
Bataillonsſchreiber, 4 Feldwebel, 4 Portepsefähnriche, 16 Sergeanten, 41 Un⸗ 
teroffiziere int. Bataillonstambour, 64 Gefreiten, 20 Spielleute, 444 Seeſol⸗ 
daten, 1 Büchſenmacher. b) Artillerie: 2 Hauptleute, 2 Premierlieute- 
nants, 4 Sekondelieutenants, 2 Feldwebel, 10 Sergeanten, 18 Unteroffiziere, 
12 Bombardiere, 32 Gefreiten, 6 Spielleute, 216 Kanoniere. — Die Ma⸗ 
vine- Stabswacht beſteht aus 24 Stabs⸗Wachtmeiſtern und Sergeanten, 
Die Krankenpflege ift anvertraut: 1 Generalarzt, 2 Marineärzte erſter 
Klaſſe, 6 Marineärzte zweiter Klaſſe, 11 Aſſiſtenzärzten. Bei dem Seefa. 
delten inſtitut fungiren: 1 Direktor, 2 Kadeitenlehrer, 1 Hausinſpektor, 
Portier, 8 Aufwärter, 6 Militärhülfslehrer, 4 Profeſſoren, 8 Zivillehrer, 
Die Kadelten bekommen 4500 Thlr. an Taſchengeld. Bei der Verwaltung 
des Materials find angeſtellt: 2 militäriſche Direktoren für Danzig und 
Stralſund, 5 Direktoren vom Zivil, 2 Maſchinen. und Schiffbau⸗Jngenkeure 
5 dergl. Unter-Jngenteure, 2 Zeichner, 16 Werkmeiſter, 1 expedirender Sekre⸗ 
tär und 1 Buchhalter für die Werfte, 4 Werkſtattsſchreiber. u 5 

Potsdam, 24. Febr. [Gnadengeſchenk.] Se. Maj. der 
König hat, in Berückſichtigung der Noth der überſchwemmten Ort⸗ 
ſchaften im Regierungsbezirk Frankfurt, denſelben eine Beihülfe von 
1000 Thalern aus der königlichen Schatulle bewilligt und d 


Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. v. Flottwell mit der zweckmä⸗ 


darauf den Gen. Poſtdirektor Philipsborn. — Der Geh. Oberregie⸗ 


| 
| 


rungsrath Wehrmann, Dezernent für Meliorationen und Deichange⸗ 


legenheiten im landwirthſchaftlichen Miniſterium, hat die verſchiede⸗ 


nen durch Eisſtopfungen gefährdeten Gegenden an der Oder, in 


Begleitung von Bau⸗ und Provinzialbeamten, ſpeziell reviditt, 


achtheil, als 


ſämmtliche Ausführungen, namentlich bei Maltſch, befriedigend ge⸗ 


funden und deren Beendigung angeordnet, indem weitere Gefahren 


nicht zu befürchten ſind. Der Bericht detz Geheimrathes Wehrmann 
iſt bereits geſtern Morgen durch den Miniſter Grafen Pückler dem 
König überreicht worden. Von allen Bewohnern der von Waſſers⸗ 


zigen Vertheilung dieſer Summe beauftragt. 

Bonn, 24. Februar. [Von der Univerſität.] Wahr⸗ 
ſcheinlich auf ultramontane Anregung hatte eine Anzahl Studenten 
eine Adreſſe an den Univerſitätskurator gerichtet, in welcher ſie um 

leiche Berückſichtigung der Konfeſſionen bei Beſetzung der Lehr- 
ſellen x. gebeten hatten. Sie haben folgende Antwort erhalten 
„Auf Ihre mir am geſtrigen Tage durch eine Deputation über⸗ 
reichte Adreſſe eröffne ich Ihnen Folgendes: Zu meinem Bedauern 


erfahre ich, daß ſich bei der Wahl des Vorſtandes des akademiſchen 


noth beimgeſuchten Gegenden wird die ihnen vom Militär gebrachte 


Hülfe dankend anerkannt. 

— [Die preußiſche Marine.] Im Jahre 1861 ſind die Bauten zur 
Anlage des Kriegshafens an der Jade weſentlich vorgeſchritten. Die 
ſteinernen Schutzdaͤmme zu beiden Seiten der Hafeneinfahrt zwiſchen der Hep⸗ 
venfer Batterie und dem Bandter Groden find gänzlich vollendet; ein 120 Ru. 
hen langes, 24 Fuß breites Bankett mit Ziegelböſchung am Fuße elner ſchwachen 
Stelle des Hauplſeedelches ausgeführt, während die übrigen im Frühjahr durch 
den Eisgang und die Sturmfluthen beſchädigten Uferwerke hergeſtellt wurden. 


Die Fundamentirungsbauten an den Mauern der Hafeneinfahrk wurden unter | 
rung eine vorgefaßte Meinung zum Grunde. 


dem Schutze des Hauptfangedammes mit beſonderem Erfolge fortgeſetzt, nachdem 
die Spundwände vollendet und die Baugruben mittelſt Baggermaſchinen bis 


auf die vorſchriftsmäßige Tiefe ausgehoben worden waren. Es find im Ganzen 


bis zum Schluſſe des vorigen Jahres 195,600 Kubikfuß Bétonmauerwerk ver⸗ 


Leſevereins konfeſſionelle Gegenſätze auf einem Gebiete geltend 
gemacht haben, auf welchem ſie ohne alle Berechti ung find. Nach 
den Statuten des Vereins vom 5. Dezember 1846 ſteht mir auf 
die Wahl des Vorſtandes deſſelben kein amtlicher Einfluß zu; ſelbſt 
wenn dies aber auch der Fall wäre, würde ich Bedenken tragen, 
einen ſolchen in der gewünſchten Richtung geltend zu machen, da 
beklagenswerthe Stimmungen der angedeuteten Art nur durch all⸗ 
ſeitigen guten Willen, durch Bethätigung einer billigen Denkungs⸗ 
weiſe von Seiten der Betheiligten, nicht durch Ausübung irgend 
einer Autorität überwunden werden. Wenn Sie in Ihrer Adreſſe 


dahin zu wirken mich erſuchen, daß in dem Lehrkörper der hieſigen 


Univerſität die Parität zur Wahrheit werde, ſo liegt dieſer Aeuße⸗ 
ö „Die beiden theolo⸗ 
iſchen Fakultäten haben ſelbſtverſtändlich ihre konfeſſionellen Lehr 
ſbper; ſtatutenmäßig und nach einer Allerhöchſten Kabinetsordre 


vom 26. September 1853 ſollen drei Lehrſtühle beziehungsweiie 
in der juriſtiſchen und philoſophiſchen Fakultät mit Katholiken bes 
ſeßt werden. Im Uebrigen gilt, was die Anſtellung von Dozenten 
betrifft, vollſtändige Parität, d. h. die Staatsregierung hat die 
Lehrer an unſerer Hochſchule ohne alle Rückficht darauf, ob fie Gott 
nach dem katholiſchen oder enen Lehrbegriff verehren, aus⸗ 
ſchließlich in Betracht ihrer natürlichen Fähigkeit zum Anbau der 
Wiſſenſchaft, ihrer gründlichen Gelehrſamkeit und ihrer vorzüglichen 
Lehrgabe zu wählen. Auf der gewiſſenhaften Wahl ſolcher Männer 
beruht vor Auem der Flor und die ſegensreiche Wirkſamkeit der 
Univerfität, die keine geringere Aufgabe hat, als eine Pflanzſchule 
der deutſchen Wiſſenſchaft zu fein, die wiſſenſchaftliche Bildung der 

ugend zu leiten. Eine ſolche Parität, welche, abgeſehen von obi⸗ 
gen Beſchränkungen, die Berückſichtigung konfeſſioneller Beziehun⸗ 
gen ausſchlietzt, auf arithmetiſche Verhälkniſſe zurückzuführen, hieße 
eine Axt an die Wurzel unſerer ruhmreichen Hochſchule legen. Ich 
habe keinen Grund, daran zu zweifeln, daß den Herren Studiren⸗ 
den die wiſſenſchaftliche Würde und die Blüthe der Univerſität, 
welcher fie angehören, nicht weniger am Herzen liege, als der 
Staatsregierung. Bonn, 20. Februar 1862. Der k. Kurator der 
biefigen Univerſität, Beſeler.“ 


Oeſtreich. Wien, 24. Februar. [Tagesnottzen.] Wie 
aus Linz gemeldet wird, hat der Landesausſchuß von Oberöſtreich 
nunmehr in dem bekannten Konflikt mit dem Statthalter, ſeinem 
Beſchluſſe getreu, die Klage gegen das k. Aerar wegen Beſitzſtörung 
überreicht. In Folge deſſen unterbleibt auch die in dieſer Angele⸗ 
genheit von den Abgg. Dr. Groß und Dr. Wieſer im Reichsrath 
beabfichtigte Interpellation. — Das Reiſegefolge des Herzogs 
Ernſt von Sachſen-Koburg⸗ Gotha iſt theilweiſe hier eingetroffen. 
Unter dem Gepäcke welches zur Einſchiffung nach Trieſt 
überbracht wird, befinden ſich einige zerlegbare Salon «Zelte 
Jagdrequiſiten, Lebensmittel, Weine in Flaſchen, einheimi⸗ 
ſches Geflügel u. dergl. m. — In Olmütz hat, „O. u. W.“ zufolge, 
die Stauhalterei mehrere Lehrer, von denen fie erfuhr, daß fie ſich 
an der Redaktion des „Moravau“ betheiligen, mit Dienſtentlaſſung 
bedroht und dadurch den Rücktritt der Betreffenden von jenem 
Blatte erzwungen. — Großes Aufſehen in allen Kreiſen erregte in 
Lemberg wie man der „C. Oeſtr. Z.“ unter dem 19. Febr. ſchreibt, 
die plößliche Dienſtenthebung dreier Lehrer an der Ober⸗Realſchule. 
Der eigentliche Grund eines ſolchen Vorgehens von Seiten der 
Regierung iſt nicht genau bekannt, doch will man wiſſen, daß das 
politiſche Verhalten dieſer drei Lehrer der Grund ihrer Enthebung 
geweſen ſei. Auch ſprach man davon, daß dieſer Vorfall zu einer 
Interpellation im Gemeinderath Anlaß geben werde. — In Kra⸗ 
kau wurde am 21. d. eine Trauerandacht für die in den „Schläch⸗ 
tereien“ von 1846 Gefallenen abgehalten; eine gleiche Andacht fand 
am 20. d. in der Berhardinerkirche zu Lemberg ſtatt. Daſelbſt war 
das Publikum mittelſt Kundmachungen, welche an den Straßen⸗ 
ecken angeſchlagen waren, zur Betheiligung an den Exequien ein⸗ 

geladen worden. — Bei der Anwesenheit des Herzogs von Modena, 
der dieſer Tage in Venedig erwartet wird, ſoll ſich auch das Schicksal 
der eſtenſiſchen Brigade entſcheiden, die im Vizentiniſchen dislozirt 
und deren Stand bereits dadurch vermindert ilt, daß ein Theil der 
Soldaten, deren Dienftzeit abgelaufen, auf eigenen Wunſch in die 
Heimath entlaſſen ward. 


Trieſt, 22. Febr. [Der Prinz von Wales! iſt geſtern 
früh 7 ¼ Uhr von Pola auf der Vacht „Osborne“ in Gravoſa an⸗ 
gekommen, fuhr von dort um 10 ½ Uhr Vormittags wieder ab, 
paſſirte Megline, um ſich nach Cattaro zu begeben, von wo er um 
4½ Uhr Nachmittags wieder zurückkehrte, um die Reife nach Sü⸗ 
den fortzuſetzen. (Trieſt. 3.) 


Sachſen. Dresden, 24. Februar. [Das „Dresdner 
Journal“ über die Bundesreformfrage.] Der geſtrige 
Leitartikel des „Dr. J.“ (der bereits telegraphiſch erwähnt iſt) be⸗ 
ſpricht ausführlich das ſächſiſche Reformprojekt, das ſich als eine 
Ptopoſitionsſchriſt dargeboten habe, in welcher alle Punkte, die bei 
einer möglichen Reform in Frage kämen, den deutſchen Bundesre⸗ 

ierungen offen zur Disfuffion geſtellt worden ſeien, und das allen 
fit längerer Zeit als die wichtigſten Fragen der Reform angeſehe⸗ 
nen Punkten ihre Stellung zu verſchaffen geſucht und dabei nicht 
die Linie überſchritten habe, innerhalb welcher ſich aus den verſchie⸗ 
denen gegebenen Verhältniſſen die Möglichkeit einer Reform zu be⸗ 
wegen geſchtenen. Dies Beſtreben ſei nicht verkannt worden; ſelbſt 
die preußziſche Regierung habe den im ſächſiſchen Programm ent⸗ 
haltenen Vorſchlag, eine Nationalvertretung am Bunde durch De⸗ 
legation Seitens der Einzellandtage herzustellen, angenommen. 
Nachdem Seitens der größten deutſchen Regierungen ſo unumwun⸗ 
den die Dringlichkeit der Bundesreform anerkannt worden, dürfe 
man mit Zuverſicht erwarten, daß die Reformverhandlungen nicht 
wieder zu einem andauernden Stillſtande gerathen würden; die 
Dinge lägen in dieſer Beziehung weit günftiger als zur Zeit der 
Diesdner Konferenzen, wo man, ermüdet von den revolutionären 
Erſcheinungen der letzten Jahre, nur überhaupt einen gemeinſamen 
Rechtsboden habe wiedergewinnen wollen. Immer dringender müſſe 
ſich die Ueberzeuzung geltend machen, daß die Bundesreform nur 
aus einem Apr Aller hervorgehen konne, bei dem Jeder, ſei 
er konſervativ oder liberal geſiant, ſei er Abſolutiſt oder Demokrat, 
Zentraliſt oder Föderaliſt, in ein verhältnißmäßiges Opfer von ſei⸗ 
nen Anſprüchen willige. Keinenfalls würde die ſächſiſche Regierung 
durch den Laͤrmen, 


mit welchem die Parteipreſſe bisher die diplomas 


tiſchen Verhandlungen in der Bundesreformangelegenheit begleitet 


babe, erſchüttert werden, denn die Erfahrung berechtige, 


zu ſagen, 


daß die Parteiprefje nur durch die Vereitelung jedes ordnungmäßi⸗ 
gen Reformverſuchs in ihrem Sinne vorwärts ſtrebe. Mit ganz be. 


ſonderem Mißfallen wird dann die H 


altung der preußiſchen Preſſe 


kritifirt, die als Beweis dafür angeführt wird, daß in der identi⸗ 


ſchen Note die Gefahren, welche der Zukunft Deutſchlands bei ge⸗ 
wiſſen Umgeſtaltungseventualitäten drohten, nicht zu ſchlimm ge⸗ 
ſchildert ſeten, und bezüglich deren die Behauptung zu motiviren 
verſucht wird, daß fie ſich nur aus dem Zuſtande des Parteiweſens 
in Preußen erklären gel Insbeſondere werden die Behauptungen 
in der pteußiſchen Preſſe, 
tiſche Note überreicht, gar nicht Ernſt mit den diskutirten Reformen 
eweſen ſei, als niedrige Verleumdung der ernfteften und gewiſſen⸗ 
baſteſten Abfihten zurückgewieſen. 
preußiſchen Depeſche vom 14. Febr. nichts entnehmen, was auf eine 
Defüßhlsübereinſtimmung der preußiſchen Regierung mit dem Preß⸗ 


Uebrigens laſſe ſich aus der 


2 


ſturme ſchließen laſſe. Die Verſicherung, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung in der gewiſſenhaften Erfüllung ihrer Bundespflichten keinem 
ihrer Bundesgenoſſen den Vorweg einräume, zusammengehalten 
mit der am Schluſſe der preußiſchen Depeſche ſtehenden Bemerkung, 
daß Preußen ſeine Entſchließungen von der Prüfung eines weiteren 
Reformvorſchlags abhängig machen werde, koͤnne die Hoffnung dar⸗ 
auf erhalten, daß eine Baſis für gemeinſame Berathungen aller 
deutſchen Bundesgenoſſen über eine „zeitgemäße Bundesreform“ 
gefunden werde. 


Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer dieſe Freundſchaften in höchſt | 
energiſch⸗ſatyriſcher Weiſe zurück. 

Feankfurt a. M., 24. Februar. [Die Küſtenver⸗ 
theidigungs⸗ Angelegenheit.] Die in der Bundestags⸗ 
ſitzung vom 13. d. geſtellten Anträge des berichtenden Militäraus⸗ 
ſchuſſes in der Angelegenheit der Kuͤſtenvertheidigung geſtellten An. 
träge lauten wörtlich wie folgt: „Hohe Bundesverſammlung wolle 
beſchließen: 1) eine Spezialkommiſſion, welche zu beſchicken den 
höchſten und hohen Bundes regierungen anheimgeſtellt wird, mit dem 
Auftrage einzufegen, mit Berückſichtigung der von einigen hohen 
Regierungen in den Bundestagsſitzungen vom 12. und 20. Juli 
1860 und 20. Juni 1861 vorgelegten oder in Ausſicht geſtellten 
Denkſchriften und Vorarbeiten, ſowie nach etwa erforderlichen ört⸗ 
lichen Beſichtigungen diejenigen Vertheidigungsanſtalten der deut⸗ 
ſchen Nord⸗ und Oſtſeeküſten, welche als gemeinſchaftliche Anſtalten 
und Einrichtungen des deutſchen Bundes zur Ausführung zu brin⸗ 
gen und zu unterhalten ſein würden, in ihren allgemeinen Umriſſen 
und weſentlichen Beſtimmungen gutachtlich zu bezeichnen; 2) mit 
der näheren Ausarbeitung der Entwürfe und möglichſt genauer 
Koſtenvoranſchläge der von der Kommiſſion in Gemäßheit von 
Po). 1 zur bundesmäßigen Herſtellung und Unterhaltung bezeichne⸗ 
ten Vertheidigungsanſtalten die ſeitens der Küſtenſtaaten abgeord⸗ 
neten Mitglieder der Kommiſſion zu betrauen und dieſelben anzu⸗ 
weiſen, dabei ſowohl die erſte Gründung, als auch die Erhaltung 
und Verwaltung dieſer Anſtalten ins Auge zu faſſen; 3) die höͤch⸗ 
ſten und hohen Regierungen, insbeſondere diejenigen der Küſten⸗ 
ftaaten, einzuladen, je einen ſtimmführenden Bevollmächtigten zu 
dieſer Kommiſſion auf ihre Koſten abzufenden und binnen 3 Wo⸗ 
chen zu erklären, ob fie dieſer Einladung Folge zu leiſten gewillt 
ſind; 4) die betreffenden hohen Regierungen zu erſuchen, ihre Be⸗ 
vollmächtigten anzuweiſen, binnen 15 Wochen vom Tage des ge⸗ 
genwärtigen Beſchluſſes ſich in Hamburg zu verſammeln und ihre 
Arbeiten zu beginnen; 5) den Senat der freien Stadt Hamburg 
um bundesfreundliche Aufnahme dieſer Kommiſſion, Gewährung 
eines Lokales und aller etwa nöthigen Unterſtüzung und Erleichte⸗ 
rung der Kommiſſtonsarbeiten zu erſuchen; 6) den Ausſchuß in 
Militärangelegenheiten zu beauftragen, daß er im Benehmen mit 
der Militärkommiſſion den nöthigen ſchriftlichen Verkehr mit der 
Spezialkommiſſion reſpektive mit den Bevollmächtigten der Küſten⸗ 
ſtaaten pflege und feiner Zeit ſämmtliche Arbeiten in Empfang 
nehme und mit gutachtlichem Berichte an die Bundesverſammlung 
Be bringe.“ Die Abſtimmung wurde über 3 Wochen an- 
geſetzt. 

Heilen. Hanau, 22. Febr. [Exekutionen.] Der „Zeit“ 
wird von hier geſchrieben: „Die Exekutionskommiſſion fährt fort, 
die dementirenden Artikel der „Kaſſeler Zeitung“ zu widerlegen. 
Vorgeſtern find in dem Komtoir des Kaufmanns Peliſſier 3 Pulte 
und eine Schieblade mittelſt Dietrichen durch einen Soldaten ge⸗ 
öffnet und von dem Exekutanten nach Geld, jedoch vergeblich, durch⸗ 
ſucht worden. Die Exekutionskommiſſion verfügte ſich alsdann in 
die Wohnung Peliſſiers, fand nach längerem Suchen ungefähr 20 
Gulden in der Haushaltungskaſſe und nahm dieſe mit. Für einen 
Theil des von dem Gepfändeten geforderten Steuerbetrages von 
33 Thalern ſind ſchon im Dezember vorigen Jahres mehrere Stücke 
Tuch weggenommen worden, die noch nicht zurückgegeben worden 
ſind. Vor dem auf dem Neuſtädter Markt gelegenen Hauſe waren 
während der ungefähr 1½ Stunden dauernden Handlung Polizei⸗ 
ſergeanten und Gendarmen aufgeſtellt, denen ſich noch ein Polizei- 
Kommiſſär zugeſellte, der zu verhindern ſuchte, daß die verſammelte 
Menge in die Schaufenſter des Geſchäfts ſah, wogegen Peliſſierals 
jein Geſchäft beeinträchtigend Einſprache erhob. Die Menge nahm 
die Befehle der Polizei mit Hohngelächter entgegen.“ 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 24. Febr. [Vom Land⸗ 
tage.] Das Miniſterium hat beim Landtage den Betrag von 
35,480 Thlr. für die bewirkte Anſchaffung von preußiſchen Zünd⸗ 
nadelgewehren poſtulirt. Das betreffende Dekret hebt dabei rüh. 
mend hervor, daß die preußiſche Regierung nicht allein ſich bereit 
erklärt, die fraglichen Gewehre zu demſelben Preiſe abzugeben, zu | 
welchem fie dieſelben ſelbſt anſchafft, Sondern auch die Zuſicherung 
ertheilt habe, daß dergleichen Gewehre auch künftig nach Bedarf 
jeder Zeit abgegeben werden ſollen. — In der Sitzung des Land⸗ 
tags am 21. d. wurde ein Antrag des Abg. Fries und Genoſſen ein⸗ 
gebracht, dahin lautend, der Landtag möge die Regierung erſuchen, 
daß dieſelbe dahin wirke, daß die von Bundes wegen erlaſſenen 
Geſetze über die Preſſe und das Vereinsrecht wieder aufgehoben 
würden. 

Koburg, 24. Febr. [Abreiſe des Herzogs] Die „Rob. 
Ztg.“ meldete geftern amtlich: Heute, Sonntag, Mittag 12 Uhr, 
mit dem in Lichtenfels dem ſächſiſch-bayriſchen Kurierzuge ſich an⸗ 
ſchließenden Train der Werrabahn, traten Ihre Hoheiten der Her⸗ 


zog und die Herzogin die mehrfach gemeldete Reiſe nach Oſtafrika 


daß es den Regierungen, welche die iden⸗ 


an. Der Adjutant des Herzogs, Major v. Reuter, nebſt Gemahlin, 
der Hofarzt Dr. Haſſenſtein aus Gotha, der Dolmetſcher Reza Ef⸗ 
fendi und der Zeichner Kreiſchmann, der mehrjährige Mitarbeiter 
der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“, befanden ſich im Gefolge der 
hohen Herrſchaften, die ihre Tour zunächſt über Regensburg und 
Wien nach Trieſt nehmen. Die übrigen Theilnehmer der Expedi⸗ 


Reflexionen Veranlaſſung geben. Die Linie auf der er ſteht, kann 


tion, die Prinzen von Leiningen und Hohenlohe, Friedr. Gerftädk 
der Naturforſcher Dr. Brehm, nebſt Gattin, waren nach Trieſt b 
reits vorausgegangen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Februar. 
heutige „Times“ bringt einen preußenfreundlichen Artikel in Bette 
der identiſchen Noten. 


— (Italieniſche Eiſenbahnanleihe.] Die taten 


und glaubte man, 
laſſenen Verfügungen zu Differenzen Anlaß geben würden. 


London, 25. Febr. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte der Sektetär der Admiralität Paget! 
auf eine desfallſige Interpellation Walcots, daß die Marineſoldaten 
des britiſchen Geſchwaders vor Vera ⸗Cruz außerhalb der Schiff 
nicht verwandt worden ſeien und daß die Schiffe vor Beginn del 
ungeſunden Jahreszeit zurückberufen werden würden. 


Frankreich. | 


Paris, 23. Febr. [Adreßdebatte im Senate] & 
iſt hier nur eine Stimme darüber, daß die Adreßdebatte im Ga 
Verhältniſſe angenommen hat, auf die man durchaus nicht gefaß⸗ 
war. Schon jeit dem vorigen Jahre hat ſich in Paris die Anſich 
geltend gemacht, daß die Löjung der römiſchen Frage in rere lie 
närem Sinne der Regierung immer ſchwerer werden wird. 
nach der Annexion Umbriens und der Marken war der Klerus un 
eine Partei hier jo niedergedrückt, daß es eher möglich gen 
wäre, Piemont die geſammte Exekution ſeiner Plane zu überſegd 
Mittlerweile hat die Geiſtlichkeit ſich aber wieder geſammelt und 
Grad der Freiheit, den der Kaiſer für die Diskuſſion der Adr 
gab, benutzt, auch auf dieſem Wege ihren Widerstand kundzugeben, 
Die Kardinäle, die im Senat figen, haben nicht einen Redner 
aber fie verſtehen es deſto beſſer, die Chefs der ehemals legitimift 
ſchen Familie des Faubourg Saint Germain, die jetzt im Sen 
ſitzen, zu inſpiriren. Wenn man bedenkt, daß dieſe Familien heul? 
noch die Erziehung ihrer Kinder fait auschließlich geiſtlichen Hän⸗ 
den anvertrauen, daß fie meiſt Priefter zu Hauslehrern haben, n 
Söhne in die Jeſuitenſtifte und ihre Töchter in die Halbfisfter 
ſchicken, die wie das „Convent du Sacre coeur“ oder des „Con 
vent des Oiseaux“ in Paris (in letzterem iſt auch die Kalſerin 
Eugenie erzogen), die weibliche Jugend des Faubourg Saint Ger 
main, bis ſie zur Verheirathung reif iſt, in ſich bergen; wenn man 
dies Alles bedenkt, jo können die papiſtiſchen Ausſprüche im Sr 
nate nicht Wunder nehmen. Der Graf Segur d Agueſſeau hat IN 
ſeiner Rede bewieſen, wie weit die Leidenſchaftlichkeit der Partelen 
gehen kann, indem er den Grafen Perſigny den Polignae der Dr 
naparte nannte. Graf Perſigny galt hier in jüngſter Zeit ziemlich 
allgemein als der dem Papſte feindlichſte Miniſter und hat ſich den 
Zorn des klerikalen Redners beſonders aus dieſem Grunde zugen 

en. Die Antwort Perfigny 6 in der letzten Senatsſitzung war 
ſcharf und für die Anhänger der Dynaſtie ſchlagend. Bie egir’ 
rung des Kaiſers, jagt er iſt aus dem nationalen Willen enıftaı 
den und kann von einem Miniſter weder geſtürzt, noch gerettet wer” 
den. Die bei weiten merkwürdigſte Rede iſt nun aber jedenfall 
die Pietri's. Schon bei früherer Gelegenheit glaube ich bemerkt 4 
haben, daß Pietri zu den wenigen bei der Geneſis der italieniſche 
Angelegenheit ſelbſt Eingeweihten gehört hat. Er hat im Verlauf 
derselben die zarteſten Miſſionen gehabt, und als es ſich darum 
handelte, die Annexion von Savohen und Nizza ins Werk zu ſetzen 
unterzog er ſich dieſer Arbeit gleichfalls. Heute ſtellt dieſer Man“ 
im Senate offen das revolutionärſte Programm gegen Rom au 
und gerade in dieſem Momente kann der Fall zu den interefjanteile" 


nicht die der Regierung und des Kaiſers ſein, aber die jchroff? 
Zeichnung derſelben im Senate ſoll die moderirtere der Regierung 
deſto klarer herausſtellen. Dabei glaubte man als ganz fiche 
Thatſache annehmen zu können, daß Pietri schlechterdings nichl 
ſagen wird, was dem Kaiſer abſolut oder auch nur relativ unange⸗ 
nehm ſein könnte. Hiernach möge man in Wien denn bemeſſen, 
inwiefern die jüngſten Hoffnungen, die man daſelbſt von der nenne 
papiſtiſchen Richtung des Kaiſers hatte, gerechtfertigt waren. Um 


eine dem Papfte günſtige Löſung handelt es ſich hier auch in den 


Regierungskteiſen nicht mehr, ſondern nur um die möglichſt an 
wenigſten ungünſtige. Daß der ehemalige Polizeipräfekt das Sichen 
heitsgeſetz und die Reglements gegen die Preſſe, deren Exekutor er 
war, offen verwirft, iſt gewiß merkwürdig genug; aber er konnte 
nicht die Inkonſequenz begehen, bei einem 0 revolutionären aus- 
wärtigen Programm ein minder progreſſiſtiſches inneres zu ber 
anſpruchen. (A. P. Z.) 


— Ta gesnotizen.] Der Prozeß, den mehrere Mailänder 
Geiſtliche gegen das Journal „Le Monde“ wegen Beleidigungen 
und Verleumdungen, die in zwei von dieſem Journal veröffentlich⸗ 
ten Korreſpondenzen enthalten waren, anhängig gemacht hatten, 
kam geſtern vor der ſechsten Kammer des Zuchtpolizeigerichts in 
Paris zur Verhandlung. Taconet und Barrier wurden zu einem 
Monat Gefangniß, 1000 Fr. Geldbuße jeder und ſolidariſch zu 
1000 Fr. Schadenerſaß an die Klagenden und zur Einrückung des 
Urtheils in fünf italieniſche und fünf franzöſiſche Journale ver⸗ 
urtheilt. Vertheidiger des „Monde“ war Coquille. — Ein Kor⸗ 
te pondent der „K. Z.“ erfährt aus offizieller Quelle, daß der Prä⸗ 
ſident der mexikaniſchen Republik friedliche Anerbietungen hat mas 
chen laſſen. Spanien und England wollen darauf eingehen, Frank⸗ 
reich aber nicht. Die franzöſiſche Regierung iſt ſogar entſchloſſen, 
den Krieg auf eigene Hand fortzuſetzen, wenn die beiden anderen 
Mächte zurücktreten wollen. Deshalb werden auch neue Verſtär⸗ 
kungen nach Mexiko geſandt. — Von Toulon erfährt man, daß das 
Transportſchiff „la Seine“ Befehl erhalten hat, Material für das 
Beſatzungskorps nach Rom zu ſchaffen. Es geht nächſte Woche 
nach Civitavecchia ab. 

— [Die Rede des Prinzen Napoleon! macht unge⸗ 
meine Senſation, nicht ſowohl wegen ihrer Form, da es ihr an in⸗ 
nerem Zuſammenhang, an durchdachter oratoriſcher Anlage fehlte, 
als wegen der Rückſichtsloſigkeit und der ſchroffen Abfertigung, wo⸗ 
mit der Prinz gegenüber Allem, was dem alten Rechte heilig iſt, 
auftrat. Allerdings waren auch die Angriffe, welche ſeit zwei Tagen 
gegen alles, was nicht auf Reſtauration des Papſtthums hinſtrebt, 
gerichtet waren, ſehr ſtark. Der Kampf iſt mit der geſtrigen Sitzung 
noch lange nicht zu Ende; es wird, da nun einmal die Erbitterung 
ſo hoch geſtiegen iſt, jeden Tag zu einem neuen Zuſammenſtoß kom⸗ 
men. Billault hat mit bekannter Geſchicklichkeit die beiden Extreme 
zu verſöhnen und den Zwieſpalt einigermaßen auszugleichen ver⸗ 
ſucht. Doch iſt ſelbſt er dieſer ſchwierigen Aufgabe kaum gewachſen. 
Er ſoll ſogar Perfigny ſehr dadurch aufgebracht haben, daß er ſich 
einer Sache im Senate mit Entſchiedenheit anzunehmen geweigert 
hat. Den Vortheil werden aber die bisherigen Debatten für die 
Allgemeinheit haben, daß die adminiſtrative Ueberwachung der 

Preſſe modifizirt wird. . 

N — [Die Antwortsadreſſe des geſetzgebenden Kör— 
pers.] Die vom Grafen Morny verfaßte Adreſſe wurde geſtern 
im geſetzgebenden Körper vorgetragen. Dieſelbe lautet, wie folgt: 
Sire! Die friedlichen Verſicherungen, welche Ew. Majeſtät uns ertheilt 
haben, erfüllen uns mit Zufriedenheit und Hoffnung; denn alle Verbeſſerun⸗ 
gen, die Ew. Majeſtat zu verwirklichen wünſchen und welche das Wohlergehen 
der Völker fördern ſollen, können nur vermittelit des öffentlichen Vertrauens, 
das Reſultat eines langen und wohlbefeſtigten Friedens, ausgeführt werden. 
Die Beſuche der fremden Herrſcher in Frankreich werden immer den Vorthell 
haben, daß, indem ſie mit eigenen Augen Ihren Charakter und den der Nation 
beurtheilen, ſie begreifen, wie ungerecht das Mißtrauen und die Vorurthelle 
ſind, die zuweilen die Regierung und die Völker treunen. Ew. Majeſtät haben 
nur Krieg geführt für Sachen, wobei die Ehre und Intereſſen Frankreichs ber 
theiligt waren, und wir wiſſen, daß Sie ſich nie durch ehrgeizige Forderungen, 
noch durch Vorurtheile zu Handlungen verleiten laſſen werden, die angleich un · 
eren Intereſſen und den Ideen unſerer Zeit zuwider ſein werden. Ew. Maj. 
haben recht gehandelt, indem Sie das Ye tr Italien anerkannten. Frank⸗ 
reich konnte nicht ſo viele Menſchen und ſo Vieles aufgeopfert haben, um dann 
das politiſche Reſultat ſeiner Siege zu gefährden. Frankreich iſt katholiſch und 
liberal; es will, daß das Oberhaupt der Religion unabhängig ſei und verehrt 
werde; aber es begünftigt immer die wahre Freiheit, ſowie den eg und 
materiellen Fortſchritt der Bevölkerungen. Die Befriedigung dieſer Gefühle 
ſtößt in Italien auf viele Hinderniſſe, aber unſer Vertrauen in Ihre loyalen 
Abſichten it vollſtändig. Laſſen Sie ſich deshalb nicht entmuthigen, Sire! 
weder durch anhaltende Entſtellungen der Wahrheit, noch durch ungeduldige 
Beſtrebungen, und Ihrem Willen wird es ohne Zweifel gelingen, dige belden 
großen Dinge zu verſöhnen, deren Feindſchaft überall die Gemüther und Ge- 
wiſſen verwirrt. Der Bürgerkrieg, der Amerika in Trauer verſetzt, bringt un⸗ 
ſerem Handel und unſerer Induſtrie ernſtlichen Nachtheil. Wir haben den hei ⸗ 
zen Wunſch, daß dieſen Streitigkeiten bald ein Ziel geſetzt werde. Der geſetz⸗ 
gebende Körper billigt laut, daß Ew. Majeſtät an dieſer Kriſis und beſonders 
in dem Konflikt zwiſchen England und Amerika nur daran gedacht haben, die 
Rechte der Neutralen zu ſchützen; eine Regierung, die als unveränderliche Re⸗ 
gel das Recht und die Gerechtigkeit nimmt, wird bald der Schiedsrichter des 
Weltfriedens. Die Expeditionen nach Ching, Kochinchina und Mexiko find 
unternommen worden, um die Ehre Frankreichs zu rächen und unſere Landes⸗ 
Angehörigen zu beſchüßen. Wir wünſchen, daß dieſe entfernten und koſtſpieli⸗ 
gen Expeditionen die Achtung vor unſerer Flagge ſicherſtellen und unſerem Han⸗ 
del dauerhaftere Abſatzquellen verſchaffen. Die Niederlaſſung in Kochinchina, 
in dieſem Geiſte verwaltet, ſcheint für die Opfer, die fie gekoſtet, eine reiche 
Entſchädigung bieten zu ſollen. Der geſetzgebende Körper kann über den Stand 
unſerer Finanzen nur eine günſtige Meinung haben, da er deren Verwendung 
ſtets ängſtlich überwacht hat. Der Ausfall in den Finanzen iſt hauptſächlich 
durch die Expeditionen und die kürzlich vorgekommenen Zurückbezahlungen her⸗ 
eigeführt worden. Bel dem gegenwärtigen Reichthum des Landes kann das 
durchaus nicht beunruhigen. das Aufgeben des Rechtes, Kredite zu eröffnen, 
während die Kammern nicht verſammelt find, die Einheit in der Kontrole über 
die Ausgaben, die neue Eintheilung des Budgets, bilden ein Syſtem, welches 
Ew. Majeſtät entworfen haben in der Abſicht, mehr Ordnung und Sparſam⸗ 
keit in unſere Finanzen zu bringen. Wir haben volles Vertrauen auf deſſen 
irkſamkeit, da es weſentlich mit der Vorausſetzung verknüpft iſt, daß höhere 
udgetanjäge nur für gebieteriſche und unvorhergeſehene Bedürfniſſe verwandt 
werden dürfen. Wie Sie, Sire, bedauern wir die Nothwendigkeit, in die 
ſich Ihre Regierung verſetzt ſieht, einige Auflagen wiederherzuſtellen und zu er⸗ 
döhen; gewiſſenhaft werden wir das Geſammte dieſer ungefahſete unterſuchen, 
dabei aber den Bedürfniſſen der Finanzen und den Leiſtungsfähigkeiten des Lan⸗ 
des Rechnung tragen. Wünſchenswerlh wäre es, in dem normalen Anwachſen 
der Einnahmen und in dem Abnehmen unproduktiver Ausgaben ein Mittel fin. 
den zu können, um das Gleichgewicht des Budgets herzuſtellen und öffentliche 
Bauten und Werke auszuführen, Mit Recht, Sire, haben Sie die Ueber⸗ 
Vudans, daß das Volk zu viel Gerechtigkeitsſinn befigt, um vorübergehende 
eiden, welche fern liegende Revolutionen und Unzulänglichkeit der Ernte ver⸗ 
ſchuldeten, Ihnen beizumefien. Mit Muth und Ergebung erträgt es den Still 
ſtand der Arbeit und den hohen Preis der Lebensmittel, während es Ihre be⸗ 
ſtändigen Bemühungen, ſein e durch die Entwicklung allgemeiner 
ohlfahrt zu fördern, anerkennt. Vom Wunſche geleitet, Ihren Abſichten 
nachzukommen, iſt der geſetzgebende Körper der Meinung, daß Handel und 
rivatunternehmen nur unter Vorausſetzung mehrerer Bedingungen einen großen 
Aufschwung nehmen können: Stätigkeit in Stenern- und Abgabegeſetzen, Ab 
änderung gewiſſer Beſtimmungen der Handelsgeſetze, und endlich Unterdrückung 
von Hemmniſſen, deren zu ſtrenge Handhabung die produktiven Kräfte des 
Landes beeinträchtigt. Sire! Der gejepgebende Körper hat Ihnen noch ſeinen 
Dank dafür abzuſtatten, daß Sie ihn dieſes Jahr noch mehr mit der Prüfung 
der Finanzen und der Öffentlichen Angelegenheiten betraut haben; dieſe neue 
Zuitietioe knüpft die Bande feſter, die ihn an Ihre Politik feſſeln. Laſſen Sie 
Shr Herz nicht in Trauer verfallen wegen einiger ſſolirter Ungerechtigkelten; 
die Generationen, die jeden Tag verſchwinden, nehmen die alten Vorurtheile 
und ſogar die ehrenhaften Anhanglichkeiten mit ſich ins Grab. Ganz Frank⸗ 
deich preift heute die Mäßigung, die Güte, die Gerechtigkeit und den Ruhm 
Ihrer Re ierung. Die Oppofitionen find machtlos gegen einen Herrſcher, der 
beine Größe auf ſeine Handlungen begründet und ſeine Kraft in der Unterſtützung 

der öffentlichen Gewalten und in der Zuneigung des Landes ſucht.“ 


— [Schreiben des Grafen v. Palikao und Antwort 
des Kafſers.] Der „Moniteur“ theilt in ſeinem nichtamtlichen 
Theile fol endes, bereits telegr. erwähnte Schreiben mit: „Sire! 
Als Ew. Maieftät dem geſetzgebenden Körper einen Geſetzentwurf, 


3 


der dem Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Expedition in China 
eine Nationalbelohnung verleiht, vorlegte, mußten Sie glauben, 
daß dieſe politiſche Körperſchaft ſich dem Gedanken, der eine ruhm⸗ 
volle Erinnerung für Frankreich verewigt, beigeſellen und mit Zu⸗ 
vorkommenheit dieſen Entwurf entgegennehmen würde. Dem war 
nicht ſo, und in der Sitzung vom 19. Februar ſchienen einige Mit⸗ 
glieder gegen die Abſichten des Kaiſers und, wie ich glauben darf, 
gegen die der Nation zu proteſtiren. Unter dieſen Umſtänden, Sire, 
nehme ich mir die ehrerbietige Freiheit, Ew. 
auf eine mir zu bewilligende Dotation bezüglichen Geſetzentwurf 
zurückziehen zu laſſen. So beſcheiden (médioere) auch mein Ver⸗ 
mögen iſt, Sire, jo würde ich hoͤchſt ſchmerzlich berührt fein, wenn 
der Gedanke des Kaiſers und der Ruhm der Armee in einem mir 
perſönlichen Intereſſe der Diskuſſion unterzogen werden ſollten. 
Ich bin, Sire, ꝛc. Der Diviſionsgeneral und Senator Couſin⸗ 
Montauban, Graf v. Palikao.“ — Der Kaiſer hat auf dieſes 


Schreiben nachſtehende Antwort erlaſſen: „Mein lieber General! Ihr 
den Dotationsentwurf zurückzuziehen, 


an mich gerichtetes Verlangen, 
wird Ihnen durch ein Gefühl eingeflößt, von dem ich Sie mit Ver⸗ 
gnügen beſeelt ſehe; ich werde aber dieſen Entwurf nicht zurückziehen. 
Der geſetzgebende Körper kann, nach ſeinem Gefallen (ason gr6) einer 
ausnahmsweiſen Belohnung den Befehlshaber einer Hand voll 
heldenmüthiger Soldaten nicht würdig finden, die durch ſo viele den 
Tag nach dem Erfolg vergeſſene Schwierigkeiten und Gefahren hin⸗ 
durch am Ende der Welt die Fahne Frankreichs in der Hauptſtadt 
eines Reiches von 200 Millionen Seelen aufgepflanzt haben, den 
Befehlshaber, der unter Wahrung der Würde und Unabhängigkeit 
eines Kommando's die nützlichſten und freundſchaftlichſten Bezie⸗ 
hungen mit unſern Aliirten zu unterhalten wußte. Jeder hat ſeine 
freie Anſicht. Ich für meinen Theil wünſche dem Lande und der 
Armee zu wiſſen zu thun, daß ich, als verpflichtete Richter der po⸗ 
litiſchen und militäriſchen Dienſtleiſtungen, durch ein nationales 
Geſchenk ein ohne Beiſpiel daſtehendes Unternehmen ehren wollte. 
Große Thaten werden am leichteſten da vollbracht, wo fie am be⸗ 
ſten gewürdigt werden, und nur entartete Nationen (nations dé- 
genérées) feilſchen mit der öffentlichen Dankbarkeit. Empfangen 
Sie, mein lieber General, die Verſicherung meiner aufrichtigen 
Freundſchaft. Napoleon.“ — Ein Pariſer Korreſpondent der 
„K. 3.“ bemerkt hierzu: Daß der Eindruck, den das kaiſerliche 
Schreiben hervorruft, kein günſtiger ſein kann, iſt leicht vorauszu⸗ 
ſehen. Die Sache ſelbſt erfreut ſich auch nicht der geringſten Popu⸗ 
larität, und die ſchroffe Form, in welcher der Kaiſer ie darſtellt, 
mag allerdings die ohnehin ſo zahme Majorität der Kammer ein⸗ 
ſchüchtern, allein in der großen Maſſe der Nation, die durch Ver⸗ 
weigerung von 50,000 Frs. Dotation für einen Grafen v. Palikao 
nach dem Urtheil des Kaiſers eine „entartete“ ſein fol, bringt der 
Brief der kaiſerlichen Sache mehr Schaden, als zehn ſolcher dolirten 
Grafen werth find. Wie es heißt, fol die Majorität der Kommiſ⸗ 
ſion auch nach dem Erſcheinen des „Moniteur' noch für Zurückwei⸗ 
jung des Projektes fein,’ 

— [Studenten⸗Demonſtration.] Dieſelben Studen⸗ 
ten, die Edmond About im Odeon und Philarete Chasles im Col⸗ 
lege de France ausgepfiffen, haben geſtern dem neu inſtallirten Pro⸗ 
feſſor Erneſt Renan eine Demonftration ganz anderer Natur dar⸗ 
gebracht. Man hatte gejagt, daß der neue Profeſſor von der kleri⸗ 
kalen Partei ausgepfiffen werden ſollte. Die Studenten erſchienen 
deshalb in Maſſe, um jede mißliebige Kundgebung zu verhindern 
oder durch einen ſtärkeren Beifall in erſticken. Man hörte deshalb 
nur den Ruf; Vive Renan, à bas les Jesuites! Die Polizei 
wußte gegen 4 Uhr die große Menge zu zerſtreuen, ohne daß es zu 
irgend einer Unordnung oder einem gewaltihatigen Auftritt gekom⸗ 
men wäre. 


Paris, 25. Febr. [Telegr.] In der geſtrigen Sitzung 
des Senats hatte Boiſſy England angegriffen. Der Miniſter Bil⸗ 
lault bedauerte, daß zwiſchen Frankreich und England der Haß 
wieder auflebe, während die Politik des Kaiſers zu beruhigen ſuche. 
— Nach einem Telegramm aus Turin hätte Ricaſoli geſagt, er 
glaube, daß die Zuſammenkunft der Biſchöfe in Rom dem Lande 
mehr ſchaden als der Religion nützen würde. — Aus Griechen 
land wird aus Regierungsquellen gemeldet, daß die Aufrührer in 
der Feſtung Nauplia zu kapituliren hegehren würden. — Nach dem 
heutigen „Moniteur“ find zur Konventirung 50½ Millionen Rente 
273,779 Obligationen angemeldet worden. 


Schweiz. 


Bern, 22. Februar. [Parteikämpfe in Bajel; ein 
Proteſt des römiſchen Stuhls; aus Genf.] In dem 
Kanton Baſelland herrſcht augenblicklich eine große Aufregung, theils 
veranlaßt durch die noch immer von Baſel aus ernährte Agitation 
für die Wiedervereinigung der beiden Kantone, theils durch die von 
einem Theile der Bevölkerung ee Bewegung für eine Nevis 
fion der Verfaſſung. Was die Reviſionsbewegung anbetrifft, jo 
hat die Gereiztheit, mit der die Reviſioniſten und Antireviſioniſten 
gegenüberstehen, bereits einen jo hohen Grad erreicht, daß kaum ein 
Tag vergeht, ohne daß man von blutigen Raufereien hört; ja der Chef 
der Reviſionspartei hat ſogar in den Blättern die Erklärung abge⸗ 
geben, er werde von nun an nur bewaffnet ausgehen. Bei der 
Stockung aller und jeder Induſtrie, welche bei der im Durchſchnitt 
armen Bevölkerung des Kantons Baſelland ihre Hauptnahrung 
von Baſel aus findet, kann es nicht Wunder nehmen, daß dieſer 
Parteihader der Partei der Wiedervereinigung mit lezterem Kan⸗ 
ton am meiſten zu Gute kommt. Leicht möglich, daß die Reviſions⸗ 
frage gänzlich in den Hintergrund gedrängt werden und nur die 
Frage der Wiedervereinigung mit Baſel an ihre Stelle treten wird. 
Dann aber dürfte es der Regierung mit der Erdrückung der Bewe⸗ 
gung nicht wieder ſo leicht werden, wie im vorigen Jahre. — Mon⸗ 
ſignore Bovieri, der päpſtliche Nuntius bei der Eidgenoſſenſchaft, 
hat die Intervention des Bundes raths gegen den Kanton Genf 
angerufen, deſſen Großer Rath das Wiederinkraftreten eines Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1821 beſchloſſen hat, welches die Zivilehe auch auf 
die Katholiken der 17 ehemals ſavoyiſchen Gemeinden ausdehnt. 
Auf Befehl des Papſtes verlangt Mon). Bovieri die Zurückziehung 
dieſes Beſchluſſes. Der Bundesrath wird wohl ſeine Intervention 
verweigern. — Seit James Fazy in Genf geſtürzt iſt, erheben ſich 
von allen Seiten Stimmen gegen den dortigen ſogenannten Cercle 
des Etrangers, der, wie belanat, eine Spielhölle iſt. In Genf 
liegt eine Petition an das Genfer Juſtiz- und Polizeidepartement 
auf, welche energiſches Einſchreiten verlangt. Wird das Spielhaus 


Majeſtät zu bitten, den 


aufgehoben, jo iſt James Fazy, jo behauptet man, finanziell ruintrt. 
Nur, weil daffelbe ſeine Haupteinnahme iſt, wehrt er ſich fo heftig 
gegen eine ſolche Maaßregel. (Schl. 3.) f 


Italien. 
Turin, 21. Febr. [Die Lage des Kabinets.] Rica 
 joli hat ausdrücklich verboten, daß die Polizei irgend welche Nach⸗ 
forſchungen anftelle hinſichtlich der gegen das Miniſtertum gerich⸗ 
teten Straßenanſchläge. Die Oppoſition begnügt ſich für jetzt in 
der Kammer mit Neckereien und Plänfeleien, die dem Miniſterium 
mehr unbequem als nachtheilig find. Jedoch ſammelt fie ihre Kräfte, 
um gelegentlich einen Hauptſchlag auszuführen. Der Tiersparti 
hat ſich wieder weiter von der Majorität entfernt, die ſelbſt ihren 
früheren Charakter beibehalten. Die letzten Wahlen find ebenfalls 
dem Kabinette nicht günſtig ausgefallen; die jüngſt gewählten 
Herren Montanelli und Boni z. B. gehören zu den entſchiedenen 
Anhängern der Aktionspartei. Hiernach ſtände die Sache des Mi⸗ 
niſteriums allerdings nicht beſonders günſtig. Wenn dennoch ſeine 
Situation keine bedenkliche iſt, jo verdankt es dies den jetzt ſich er⸗ 
öffnenden Konjunkturen der auswärtigen Politik, die ale Parteien 
in Spannung halten und zum Waffenſtillſtande bewegen. (K. 3.) 

— [Kleine Notizen.] Kraft des Geſetzes, welches die 
Penſionen für die Ritter des ſavoyiſchen Militärordens feſtſetzt und 
gemäß des vom Ordensrathe abgeſtatteten Gutachtens hat der 
König einer großen Anzahl von Rittern ſolche Penſionen verliehen. 
Darunter befindet ſich auch der Großoffizier Joſeph Garibaldi, der 
eine Penſion von 1500 Lire erhielt; ferner die Kommandeure 
Türr, Medici, Sirtori, Coſenz, Bixio u. A., welche eine ſolche von 
800 Lire bekommen. Unter den Rittern, die mit einer Penſion 
von 250 Lire bedacht wurden, leſen wir den Baron Ulrich Aichel⸗ 
burg. — In Mailand fand am 17. d. die Schlußverhandlung gegen 
das Blatt „L'Unita Italiana“ ſtatt, gegen welches die Regierung 
wegen eines, „Brief eines Engländers“ überſchriebenen Artikels 
einen Prozeß eingeleitet hatte. Der Staatsanwalt beantragte vier 
Monate Kerkerſtrafe und 2000 Lire Geldbuße gegen den verant- 
wortlichen Herausgeber: das Gericht ſprach ihn aber frei. 

— [Neue Koſſuthnoten.] Koſſuth, welcher ſeit einigen 
Monaten verſchollen ſchien, tritt nun wieder in Mailand in den 
Vordergrund, und zwar mit einigen Millionen der von ihm am 
Comerſee unter dem Schutz der piemonteſiſchen Regierung fabrizir⸗ 
ten Noten. Dieſelben find aus rothweißgewäſſertem Papier, der 
Form und Größe nach den öſtreichiſchen Banknoten ähnlich. An 
den vier Ecken iſt der Betrag in Ziffer und Schrift zu leſen, die un⸗ 
tere und obere Mitte trägt das ungariſche Wappen, jedoch ohne 
Krone. Das die Note im Halbkreiſe durchlaufende Waſſerzeichen 
trägt die Worte: „Magyar nemszeti välto pensz“. Unter den 
den Betrag der Noten bezeichnenden Worten ſind in ungariſcher, 
walachiſcher, ſlaviſcher und deutſcher Sprache die Worte zu leſen: 
„Der Verfälſcher und Nachahmer dieſer von der nationalen Regie- 
rung Ungarns verausgabten Noten wird mit Kerkerſtrafe von 5—10 
Jahren geahndet werden.“ 

Rom, 18. Febr. [Tagesnotizen.] Migr. Chigi ſoll von 
Paris ſehr beruhigende Mittheilungen über die Fortdauer des Status 
quo machen. — Das nationale Komité hat in den Kafés und an 
ſonſtigen öffentlichen Orten gedruckte Zettel vertheilen laſſen, worin 
die Römer zur Theilnahme am Karneval eingeladen werden. Der— 
ſelbe wird vr rausſichtlich ſehr brillant werden da die Polizei und 
das nationale Komité dazu einladen. — Die papſtlichen Jahrbücher 
für 1862 enthalten noch unverändert das adminiſtrative Perſonal 
für die dem Königreich Italien einverleibten Provinzen. Sämmt⸗ 
liche Legaten in partibus befinden ſich in Rom und beziehen, nach 
wie vor, ihr vollſtändige Beſoldung. — Im Monat März ſoll ein 
Konſiſtorium gehalten werden, in dem der Papit mehrere Biſchöfe 
beſtätigen und Kardinäle ernennen wird. Als Kandidaten für den 
Kardinulshut nennt man unter Anderen: Migr. Pentini, der jeit 
42 Jahren Prälat iſt, und ‚Dijgr. Rizzari, den Sekretär der Biſchofs⸗ 
kongregation. — Migr. Hugius, Erzbiſchof von Newyork, iſt in 
Rom angekommen. Er hatte vorher im Namen des Präſidenten 
Lincoln eine diplomatiſche Miſſion in Paris und London zu erfüllen. 

— l[päpſtliche Lotterie.] Die „Wien. Ztg.“ meldet: „Die 
finanziellen Bedrängniſſe, in denen ſich der päpſtliche Stuhl befin⸗ 
det, haben mehrere den höchſten Kreiſen der Geſellfchaft angehörende 
Perſonen in Rom veranlaßt, dem Papite einen Plan vorzulegen, 
dem zufolge die ſeit dem Monat Mai des Jahres 1861 dem Papſte 
überſchickten Geſchenke öffentlich ausgeſtellt und ſodann in einer 
Lotterie ausgeſpielt werden ſollen: Der Papit hat jeine Zuſtimmung 
gegeben und eine Kommiſſion ernannt, die ſich mit der Ausführung 
dieſes Planes beſchäftigen wird. Vorläuſig wurde bekannt gemacht, 
daß ein Verzeichniß der auszuſtellenden Gegenſtände mit genauer 
Werthangabe derſelben abgefatzt, daß die Eintrittsgebühr zur Aus⸗ 
ſtellung mit 20 und der Preis eines Looſes mit 18 Bajoccht feſtge⸗ 
ſetzt werden und die Ziehung in Rom am 9. Dezember d. 3. ſtatt- 


finden ſoll. 
Portugal. 

Liſſabon, 22. Febr. [Das neue Minifterium] iſt nach 
einer Depeſche des Reuter'ſchen Bureaus folgendermaßen zuſam⸗ 
mengeſetzt: Loulé, Präſident; Bandeira, Krieg; Horta, öffentliche 
Arbeiten; Braamcamp, Inneres; Silva, Juſtiz; Avila, Finanzen. 


Rußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 24. Febr. [Zur St. 
tuation; Vermiſchtes.] Seit Kurzem ſind in Bezug auf den 
Belagerungszuſtand mehrfache Milderungen eingetreten; ebenſo 
ſind auch die Gewehre den hier einheimiſchen Deutſchen (den auf 
| Pälfe hier weilenden und zur Führung eines Gewehres befugten 

Ausländern ſind dieſelben nicht abgenommen worden) zum größten 
Theile wieder zurückgeſtellt. Den Gutsbeſitzern polniſcher Nationa- 
lität dagegen werden die abgenommenen Waffen nur unter beſon⸗ 
deren Umſtänden zurückgewährt. Wie die kürzlich durch den „Dz. 
powsz.“ veröffentlichte Liſte der wegen Demonſtrationen und poli⸗ 
liſchen Betheiligungen Beſtraften ausweiſt, find bis jetzt zwölf 
Geiſtliche mit größerer Strafe belegt, die übrigen mit Verweilen, 
Verſetzungen und anderen geringeren Strafen davongekommen. — 
Ein großer Theil der ausländiſchen Preſſe iſt beſtändig voll von 
Nachrichten über die Bedrückungen, welche die ruſſiſche Regierung 
in Polen üben ſoll, und beſonders find es franzöſiſche Blätter, welche 

in dieſem Artikel noch eifriger arbeiten, als ſelbſt die polniſchen 

Tagesſchriften. Merkwürdig iſt, daß man von den (mehr als eine 

halbe Million) Deutſchen, welche im Königreiche leben, auch keiner⸗ 


lei Klage hört, und doch müßten dieje die Bedrückungen ebenſo gut 
fühlen, wie die Polen, mit denen fie unter ganz gleichem Verhält⸗ 
niffe leben. Die Deutſchen leben hier ruhig, find meiſt wohlhabend 
und ſtehen mit den Ruſſen in gutem Vernehmen, während ſie von 
den Polen, denen fie doch nie etwas zu Leide gethan, auf allerlei 
Weiſe verfolgt und bedrückt werden. Wenn die Agitationspartei 


der Polen durch ihr unpolitiſches Benehmen die Sympathien des 


Auslandes verloren, ſind doch wahrlich die hieſigen Deutſchen nicht 
ſchuld daran. Wozu alſo dieſer Haß gegen Leute, welche durch 
ihren Kunſtfleiß die Induſtrie des Landes hoben und den Wohle 
ſtand deſſelben förderten und noch fördern? Wenn die Gegenden, 
in denen deutſche Betriebſamkeit, Fabrikthätigkeit und induſtrieller 
deutſcher Fleiß vorzugsweise feften Fuß gefaßt, jetzt blühen und Kul⸗ 


| 


tur und Wohlſtand die ſprüchwortlich gewordene polniſche Wirth⸗ 


ſchaft dort vertrieben; iſt es dann wohl billig oder vernünftig, daß 
man die Urheber und Gründer ſolcher verbeſſerter Zuſtände ver⸗ 
folge? Sind dieß etwa die Beweiſe von der großen Liberalität ge» 
gen andere Nationalitäten, mit der ſich die Polen ſo gern brüſten? 
— In einem Zeitblatt, „Kmiotek“, welches man jetzt durch irgend 


4 


„ 

Bombay, 27. Jau. [Neue Goldentdeckungen in Indien.] In 
den ſüdlichen Diſtrikten der Präſidentſchaft Bombay find große Goldlager auf- 
gefunden worden. Es war ſeit Jahren darüber ſpekulirt worden, woher alles 
Gold komme, das von den Eingeborenen zu Zierrathen für ihre Frauen und 


Gbötterbilder verarbeitet wird, und man neigte ſich allgemein zu der Anſicht hin, 


daß die einſt ſo ergiebigen Goldlager Indiens unmöglich erſchöpft ſein können, 
ſondern im Geheimen ausgebeutet werden, wie die Diamantengruben ſeit den 
politiſchen Wirren im Dekan. An der malabariſchen Küſte vornehmlich 
muthete man goldhaltigen Boden, denn die geologiſche Formation daſelbſt 
gleicht genau der von Auftralien. Dazu kam, daß gerade dieſer Küſtenſtrich, 
der Tradition zufolge, als überaus reich an werthvollen mineraliſchen Schätzen 
geprieſen war, und einige Enthuſtaſten hatten vor längerer Zeit ſchon die Be- 
hauptung gewagt (auch Max Müller in Orford in feinen rar über die 
Wiſſenſchaft der Sprache), daß Malabar das Ophir der Bibel ſei. Major 


von Gold in der Präſidentſchaft Beweiſe ſammelte. u von dei 
gierung weiter nicht beachtet worden zu ſein. Das Allermerkwürdigſte jedoch 
iſt, daß Dr. Clarke von Auſtralien aus der Regierung anzeigte, er könne ihr, 
nachdem er die geologiſche Karte von Indien ſtudirt habe, genau die Plätze an⸗ 
geben, wo ſich Gold vorfinden müſſe. Diejen Brief hatte die Regierung deant⸗ 
worten laſſen, aber er war nie an feine Adreſſe gelangt. Mittlerweile war 


Kapitän Aytoun im Jahre 1852 ſo glücklich geweſen, im Sande der Nullah- 


welchen Zwang faſt in jeder Dorfſchenke antrifft, ſucht die deutſch⸗ 
feindliche Partei das polniſche Landvolk zu überzeugen, wie glück⸗ 
lich es unter der früheren Herrſchaft des polniſchen Adels geweſen 


ie innig di m zugethan i d i ie | 
neee er dez bie men war zufällig von Artillerieofftzieren Einiges über Kapitän Aytouns Expe⸗ 


Deutſchen die Beſchädiger des Landes und die Bedrücker des Land⸗ 
volks, die polniſchen Gutsherren dagegen deſſen einzige Freunde 
ſeien. — Während die Polen noch immer Trauer zur Schau tragen 
und von Bällen und anderen ſonſt üblichen Vergnügungen bei ihnen 
immer noch keine Rede iſt, amüſiren ſich die Ruſſen aufs Befte, 
Nicht allein in Warſchau haben ſie eine große Reſſource gebildet, 
die gegenwärtig 324 Mitglieder zählt, deren jedes 40 Rubel pro 
Winter zahlt, ſondern auch die kleineren Städte, in denen Militär 
ſtationirt iſt, haben ihre Klubs und Reſſourcen, in denen ſich die 
Ruſſen durch Bälle, Theater, Piknicks, Soiréen u. ſ. w. die Zeit 
angenehm vertreiben. — Der zu Kaltſch reſidirende Kriegsgouver⸗ 
neur des Kaliſcher Bezirks, Generallieutenant Sameijka, iſt ein 
energiſcher und dienſtlich ſtrenger, aber ſonſt durchaus zugänglicher 
und humaner Mann, voll Rechts⸗ und Ordnungsliebe. Er hat 
letzt gegen 20,000 Mann unter ſeinem Kommando. 


Warſchau, 23, Febr. [Milderung des Kriegszuſtan⸗ 


des; aus Kiew.] Der ſo eben ausgegebene „Dziennik Po⸗ 
wezechny“ enthält (wie ſchon geſtern telegraphiſch erwähnt) Folgen ⸗ 
des: Laut Verordnung, welche den Kriegszuſtand über das König⸗ 
reich verhängt, find die Kriegsoberen ermächtigt worden, alle ver⸗ 
dädhtige Perſonen, welche einen Sinn der Unruhe bewieſen haben, 
oder welche von frühern Unruhen her notirt waren, zu arretiren, 
und bis zum Ausſpruch des Statthalters in Bezug auf ſie in Haft 
zu halten. In Muckſicht, daß feit Erklärung des Kriegszuſtandes 
bereits vier Monate verftrihen find, und daß in der letzten Zeit die 
Öffentliche Ruhe durch keine größere Unordnung geftört wurde, hat 
der fungirende Statthalter verordnet: 1) Daß von nun an Nie⸗ 
mand für ſolche Thaten arretirt werden ſoll, die vor der Erklätung 
des Kriegszuſtandes ſtatthatten, und darf über ſolche weder eine 
Unterſuchung noch ein Kriegsgericht zu deren Entdeckung beſtimmt 
werden, mit Ausnahme jedoch derjenigen Perſonen, welche durch 
irgend eine nach dem 2/14. Oktober 1861 begangenen That hierzu 
Veranlaſſung geben wird. 2) In Betreff beſonders wichtiger Ver⸗ 
gehen, die vor dem 2/14. Oktober begangen und offenkundig wur⸗ 
den, ſoll vor allem die Deziſion des Statthalters eingeholt werden. 
3) Die Beendigung der ſchon angefangenen Ptozeſſe ſoll beſchleu⸗ 
nigt und ſolche in möglichſt kurzer Zeit zur Dezifion des Staathal⸗ 
ters vorgeſtellt werden. 4) Alle nach Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
zuſtandes begangenen oder noch zu begehenden Uebertretungen oder 
Vergehungen ſollen nach der ganzen Strenge der Vorſchriften über 
den Kriegs zuſtand behandelt werden. — Aus Kiew kommen ſehr 
trautige Mittheilungen über den Verlauf der dortigen Kontrakte, 
wie die dortige großartige Meſſe genannt wird, an welcher übrigens 
hauptſächlich die Regulirungen von Geldgeſchäften und Guͤter⸗ 
Ver- und Ankäufen betrieben werden. In Folge der Umge⸗ 
ſtaltung aller Verhältniſſe, durch die Bauernbefrelung herbeige⸗ 
führt, iſt eine furchtbare Geldkriſis über das Land gekommen, von 
welcher vor allen die großen Zuckerfabrikanten Wolhiniens, Podo⸗ 
liens und der Ukraine niedergeworfen wurden. Die Großartigkeit 
der Falliſſements ſtreift ans Fabelhafte. Die Paſſiva des Grafen 
Szembek z. B. betreffen 3.400 000 R. S. die des Hauſes Jachnenko 
und Sewerenko 2,900,000, die des Hauſes Halperen u. Sohn iſt 
hier noch unbekannt, muß aber ebenfalls enorm fein. Hieſige Häu⸗ 
ſer find bei dieſen Falliſſements faft gar nicht betheiligt, weil die 
finanzielle Geſchäftsverbindung zwiſchen hier und jenen Gegenden 
ſeit Jahren auf Null herabgefallen find. (Br. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 22. Febr. [Aus dem Reichs rathe.] In 
der vorgeſtrigen Reichsrathsſitzung gab der Konſeilspräſident auf 
eine Interpellation von Baron Blixen⸗Finecke die wichtige Erklä⸗ 
rung ab, daß eine Uebereinſtimmung der Beſchlüſſe vom dänſſch⸗ 
ſchleswigſchen Reichsrathe auf der einen, und don der holſteinſchen 
Ständeverſammlung auf der anderen Seite für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Geſammtſtaatsverbindung erforderlich jet, indem die Re⸗ 
gierung von der in der Kundmachung vom 6. November 1858 aus⸗ 
Zeſprochenen Anſicht, daß ſolches allein dem königl. Willen anheim⸗ 
gegeben werden müffe, zurückweichen zu müſſen ſich genöthigt geſehen 
babe, Auch andere Einräumungen hat der Konſeilspräſident ſich gendr 
Ihigt geſehen, im Laufe der Debatte zu machen, um wo möglich die Ei⸗ 
derpartei im Reichstathe für den Geſetzentwurf zu gewinnen. Er hat 
3. B. erklärt, ſich der Veränderung der, Geſammtverfaſſung für die däs 
niſche Monarchie“ in „die Geſammtoerfaſſung der däniſchen Rei⸗ 
ches? nicht widerſetzen, eben ſo wenig wie die Ausſonderung der 
vom König gewählten Mitglieder, die Vermehrung des Reichsraths⸗ 
mitglieder und vielleicht auch die Theilung des Reichsrathes in 
zwei Kammern einräumen zu wollen. Die Geſammtſtaatsmänner 
hat er aber durch alle dieſe Verſprechungen für den Entwurf nicht 
gewinnen können. 

Kopenhagen, 25. Februar. [(Zur deulſch⸗däniſchen 
Streitfrage] England, Frankreich und Rußland ſollen, wie den 
„H. N.“ von hier gemeldet wird, in identiſchen Noten Dänemark 
über ſeine Stellung zu den Verpflichtungen von 1851 und 1852 
befragt‘ haben. — Die „Berlingſche Zeitung“ dementirt dieſe 
Nachricht. 


beite Gold zu finden. (Nullahs find Bergſtröme, die den größten Theil des 
Jahres ein krockenes Bett zurücklaſſen.) Doch war das Gold ſo fein vertheilt, 
daß die der Münze zugeſchickten Sandproben geradezu von ihr als werthlos er⸗ 
klart wurden. Seitdem find 10 Jahre verſtrichen. Da hörte vor einigen Mo⸗ 
naten ein Auſtralier, Namens le Souef, der in Geſchäften nach Indien gekom⸗ 


dition. Da er ſelbſt früher Goldſucher geweſen war, erregte die Sache ſeine 
Aufmerkſamkeit, er erkundigte ſich nach allen bezüglichen Einzelnheiten und er⸗ 
bot ſich, ſelber nachzuforſchen, ob ſich Goldgrabungen mit Nutzen unternehmen 
ließen. Es bildete ſich eine Aktlengeſellſchaft, die ihm alle Koſten garantirte, 
die Regierung verſprach, dem Unternehmen nichts in den Weg zu legen, und 


ſo machte er ſich vor zwei Monaten nach Dhawa auf den Weg. Nun berichtet 


er, daß er Gold in rentabler Menge beim Dorfe Soortoor im Bette eines klei 
nen Fluſſes entdeckt habe, daß das Flußbett mehrere engliſche Meilen lang iſt 
und an allen Stellen Gold in ſeinem Sande enthält. Auch Quarzgänge hat er 
gefunden, von denen er kontantere Ausbeute, als von der auſtraliſchen erwar⸗ 
tet, weil dieſer Theil des aſiatiſchen Kontinents nicht, wie der von Auftralien, 
einſt vom Meere bedeckt geweſen. Beſtaͤrkt wird er in ſeinen Erwartungen da⸗ 
durch, daß dieſe Quarzgange, ganz wie in Auſtralien und Kalifornien, von 
Norden gegen Süden ſtreichen. Le Souef mußte nach Bombap zurückkehren, 
um Pumpen und andere Behelfe anzuſchaffen, und in einem Monat wird man 
über den Erfolg ſeines Unternehmens Näheres erfahren. Sollten ſeine Hoff⸗ 
nungen in Erfüllung gehen und Indien ſich als reiches Goldland bewähren, 
dann zieht es wahrſcheinlich einen großen Auswandererſtrom an und geht neuen 
Wandlungen entgegen. Die Regierung ſieht ihnen mit einigem Schrecken ent⸗ 
gegen, und daſſelbe gilt von den angeſiedelten Engländern, denn ſie fürchten 
eine Sorte Einwanderer, welche den Gebräuchen der Eingebornen wahrſchein 
lich nicht aufs Schonendſte entgegentreten und zu neuen Reibungen Veranlaſſung 


geben dürften. 
Amerika. 

Newyork, 8. Februar. [Vom Kriegsſchauplatze.] In 
Auguſta (Georgien) hat man am 4. Briefe aus Savannah erhalten, 
denen zufolge am 3. eine vierſtündige Kanonade in der Richtung 
von New River auf der ſüdkaroliniſchen Seite vernehmbar geweſen 
iſt. Es ſollen die Batterien am New River von einigen Kanonen- 
booten der Unton angegriffen und eines dieſer Boote dabei in den 
Grund geſchoſſen worden ſein. Nach dem „Charleſton Mercury“ 
vom 4. hat die Kanonade vor dem Red Bluff ſtattgehabt und 
es find von den Bundestruppen mehrere Häuſer in der Nachbar 
ſchaft zerſtört worden. Nachträglich erfährt man durch das geſtern 
hier angekommene Kriegsſchiff „Savannah“, welches Port Royal 
am 30. Januar verlaſſen hat, daß ſchon am 26. Januar eine 
ſtarke Expedition, einſchließlich ſämmtlicher nicht tief gehender Fahr⸗ 
zeuge, und mehrere Kanonenböte mit einer ſtarken Abtheilung Lan⸗ 
dungstruppen von Port Royal nach dem Süden abgegangen ſei. 
Ihre Beſtimmung war ihr nicht bekannt, es iſt aber ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß es dieſe Abtheilung der Expedition des Kommodore Du⸗ 
pont iſt, welche bei Rew River und Red Bluff operirt. — Das 
Kriegs departement hat geſtern die Nachricht erhalten, daß die Re⸗ 
bellen Romney in Weſt⸗Virginien geräumt haben und daß daſſelbe 
jetzt vom General Lander mit Bundestruppen beſetzt iſt. Es iſt da⸗ 
durch abermals ein guter ſtrategiſcher Punkt gewonnen worden. 


Vo m Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 25. Febr. [13. Sitzung.] Vom Präfidenten Hrn. Grabow 
um 1½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Die Tribünen find ſtark 
beſett. Am Miniſtertiſche: Graf Pückler, v. Bernuth, v. d. Heydt 
und mehrere Rezierungskommiſſarſen. Die Anträge der Abgg. Hinrichs und 
Lette (bereits mitgetheilt) werden der Agrarkommiſſion überwieſen. — Abg. 


Karſten überreicht folgenden Antrag: „Das Haus wolle beſchließen, die zur 


Vorberathung des Antrages Forckenbeck und Genoſſen niedergeſetzte Kommiſſton 
zu ermächtigen, auch andere 38. der Geſchaͤftsordnung als die in dem Forcken⸗ 
beckſchen Antrage erwähnten, ihrer Prüfung zu unterziehen.“ Der Antrag 
geht an die Geſchäftoordnungskommiſſion. — Dr. Michaelis, Vorſteher des 
ſtenographiſchen Bureaus im Herrenhauſe, überreicht eine Denkſchrift wegen 
Einführung der Stenographie als Unterrichtsgegenſtand in den 
Schulen. — Abg. Stavenhagen ſtellt den Antrag: das Haus wolle be- 
ſchließen, die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Staatsregierung, 
nicht in der jetzigen, fo doch in der nächſten Seſſion dem Landtage den 2 
eines Rekrullrungsgeſetzes vorlegen werde.“ Der Antrag geht an die Militär⸗ 
Kommiſſion. — Der Präſident theilt hierauf mit, daß das Bureau des Hau⸗ 
ſes, zur Abhülfe der Klagen der Journaliſten, wonach die Redner im Haufe 
ſehr ſchwer an verſtehen find, mit Zuziehen des Dr, Freſe beſchloſſen Dad, ver · 
ſuchsweiſe die Rednertribüne neben dem Miniſtertiſche aufzuſtellen. as Haus 
erklärt ſich Damit einverſtanden. — Mehrere Abgeordnete werden vereidigt, — 
Die Wahl des Abg. Bellier de Launay wird wegen nicht beſcheinigter Vor⸗ 
ladung von 17 Wahlmännern beanſtandet. — Das Yaus geht zum 1. Bericht 
der Petitionskemmifflon über Petitionen über. Zu der erſten Peti- 
tion des Kreisphyſikus g. D. Dr. Neumann, betreffend die Gleichberechtigung 
der Homöopathie de. mit der Allopathie, nimmt das Wort Abg. v. Kehler zu 
Gunſten der Auſichten des Petenten, ohne einen beſonderen Antrag zu ſtellen. 
— Abg. v. Roſenberg⸗Llpinsky: Die heutige Verhandlung jei ein Ber 
weis, Da gute Sache ſich doch Bahn breche. Früher habe er auch immer 
für dieſe Petition geſprochen, ein Doktor der Medizin habe dagegen geſprochen 
und die Tagesordnung ſei beſchloſſen worden. Heute ſtehe die Sache ſchon 
günſtiger; es hätten bereits mehrere Redner geſprochen und hoffentlich werde 
einſt auch die Regierung ein freundlicheres Auge auf die Heilkunſt durch natür⸗ 
liche Mittel werfen. — Die Diekuſſton iſt geſchloſſen. Der Referent, Abg. Dr. 
Koſch, vertheidigt den Kommiſſionsantrag zur Tagesordnung überzugehen; 
er geht ausführlich auf die Beſtimmung des Arztes und das Weſen der Heilkunſt 
eln. Das Haus folgt den Ausführungen des Redners mit ſehr getheilter Auf⸗ 
merkſamkeit. Der Uebergang zur Tagesordnung wird angenommen. — Die 
übrigen Petitionen werden ohne ernſtliche Diskuſſton nach dem Antrage der 
Kommiſſton durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. (Der Finanzminifter 
Frhr. v. Patow it eingetreten.) Zu den Petitionen der Invaliden nimmt das 
Wort Abg. Stavenhagen: Es ſei hier recht ſchlagend das Elend der armen, 
alten Krieger aufgedeckt. 78jährige Leute erhielten jeit etwa A Jahren 1 Thlr. 
monatlich und ihre Bitten um Erhöhung ſeien noch nicht erhört worden. Der 
Redner ſagt dem Miniſter des Innern im Namen aller Invallden den wärmſten 
Dank für die Verdoppelung des Javalidenfonds. Wenn auch die Hülfe nicht 
gb iſt, jo werden die Invaliden doch darin eine Anerkennung Seitens des 
taats, ihnen Hülfe zu leiſten, finden. — Abg. Beißzke ſchlleßt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an; man habe es mit armen Leuten zu thun, die alt find und nicht 
mehr lange leben werden. — Eine Bemerkung des Abg. Friedrichs veranlaßt den 


wenn 
twurf 


Wingate war der Erſte, der vor 15 Sporen ungefähr, 175 1 hie Ai | 
e einen von der Re⸗ 


. ruft, die Abgg. 


Miniſter v. Patow an der Bemerkung, man möge nicht Beamte anklagen, ohne 
Beweife beizubringen. — Der Referent, Abg. v. Hennig (Öraudenz), rechtfer⸗ 
tigt den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung. — Das Haus beschäftigt ſich 
zuletzt mit dem erſten Bericht der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe über 9 Petitionen. — Die Petition des Magiſtrats 
und der Stadtperordneten des Städtchens Miaſteczko wegen 
Wiedereinführung von jährlich 4 Jahrmärkten wird auf Antrag 
des Abg. Senff, nachdem ſich an der Diskuſſion, welche dieſer Antrag hervor 

Rönne (Solingen), Fliegel und Reichenheim betheiligt hatten, 
vertagt. — Die übrigen Petitionen geben zu keiner Diskuſſion Anlaß. Das 
Haus geht überall zur 7 7 über. — Hiermit iſt die Tagesordnung 
erledigt und die Sitzung wird um 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte 8 08 Sonn ⸗ 
> Em: 1. Bericht der Budgetkommiſſion (Domänen 
und Forſten). 


Militärzeitung. 

Deutſchland (Mans per der 2. Diviſion des 10. Bundestorps; 
das Lübeckſche Offizierkorps; der gegenwärtige Stand der 
deutſchen Küſtenbefeſtigung.] Die 2.Dfoſſton des 10. Bundeskorps wird 
in Veranlaſſung von Mecklenburg in dieſem Jahre auf dem meckleuburgiſchen 
Gebiet großere Manöver ausführen, nur das als 3. Brigade dazu gehörige Kon⸗ 
tingent von Holſtein und Lauenburg wird nicht daran theilnehmen. Die beiden 
anderen Brigaden, aus den Truppen der beiden Mecklenburg, Oldenburg, Lü ⸗ 
beck, Hamburg und Bremen beſtehend, find übrigens nunmehr vollkommen mit 
Zündnadelgewehren bewaffnet, während zur Zeik das Kontingent von Holſtein 
und Lauenburg als integrirender Theil der däniſchen Armee noch mit dem gezo⸗ 
genen Dorngewehr, ohne Kammerladungsſyſtem, ausgerüſtet iſt. — Das leichte 
Bataillon Lübeck hat zur Zeit den Vorzug vor allen anderen Armeen, den un⸗ 
ftreitig älteſten Batgillonskommandeur zu beſitzen. Derſelbe, Oberſtlieutenant 
Behrens, befindet ſich nämlich im ſiebzigſten Lebensjahre und wird in dleſer 
Stellung Aufang 1863 ſein funfzigjähriges Dienſtjubiläum begehen. Eine 
Ueberſtürzung dürfte ſich in einem derartigen Avancement grade nicht erblicken 
laſſen. Das geſammte Offizierkorps des genannten Bataillons findet ſich übri⸗ 
gens, wle beinahe bei ſämmtlichen Zruppentheilen der kleineren deutſchen Kon ⸗ 
tingente, nur auf 15 Köpfe angegeben. — Die „Militäriſchen Blätter“ machen 
auf den langſamen Verlauf der deutſchen n aufmerkſam 
und kommen bei dieſer Gelegenheit zum wiederholten Male darauf zurück, daß 
Preußen die Renitenz Hannovers, der dieſe endloſe Verzögerung . 
zugeſchrieben werden muß, ſchon um feiner ſelbſt willen unmöglich länger ertra⸗ 
gen konne. Neunzehn Monate find nunmehr ſeit dem erſten Antrag Preußens 
verfloſſen, von Bundeswegen eine Kommiſſion zur Begutachtung der für den 
Küſtenſchutz preußiſcherſeits eingereichten Vorſchlaͤge einzufegen, und Dank den 
Intriguen und Winkelzügen Hannovers ift das Rejultat dieſer endloſen Verzö⸗ 
gerung 118 daß vom Bunde zwei Kommiſſtonen beſtellt worden Im aber nicht 
etwa um jene Vorſchläge ſchon definitiv in Betracht zu nehmen, ſondern um die 
ſchon fertig vorliegenden und abgeſchloſſenen Vorarbeiten noch einmal in Bera- 
thung zu ziehen. Ebenſo hat ſeit nunmehr 9 Jahren die Jadebahn noch immer 
nicht in Angriff genommen werden konnen, weil dieſelbe auf 4 Meile hannöver⸗ 
ſches Gebiet ftreift und auf Grund deſſen Hannover ſeine Zuſtimmung verwei ⸗ 
gert. Das muß allerdings einmal ein Ende nehmen. Preußen iſt es ſeiner Ehre 
und mehr noch feinen und den deutſchen Intereſſen ſchuldig, ein jo unwürdiges 
Spiel mit dieſen und der Geſammtſache des Vaterlandes nicht länger zu dulden. 
Hierin wenigſtens dürfte die geſammte unabhängige preußiſche und auch deutſche 
Preſſe ſich mit den „Militäriſchen Blättern“ nur eines Sinnes erweiſen. 

Schweden. [ Beabſichtigte Verbeſſerungen im Militär ⸗ 
weſen; Anſchaffung gezogener Kanonen; Vermehrung der 
Armee.] Die „Allg. Mil. Ztg.“ läßt ſich aus Stockholm berichten: Das 
kombinirte ſchwediſch⸗norwegiſche Artillertekomité hat nun ſeine Arbeiten been ⸗ 
digt, und die ſchwediſchen Mitglieder deſſelben find von hier abgereiſt. Der 
Generalfeldzeugmeiſter Fleiſcher iſt auf Befehl Sr. Maſeſtät nach Stockholm 
berufen worden, um mit dem ſchwediſchen Feldzeugmeiſter Baron Wrede in 
Betreff der von dem kombinirten Komité behandelten 1 in Konferenz 

u treten. Einer der gemachten Vorſchläge geht auf Anſchaffung geriefelter 

anonen. Auch für die Infanterie beider Königreiche werden große Verbeſſe⸗ 
rungen vorbereitet und zur Zeit hielt eine Kommiſſion hierſelbſt darüber Sitzung. 
Der König beabſichtigt die Geſammtarmee auf 70 bis 80,000 M. zu bringen, 
wozu noch eine Landwehrreſerbe von etwa 40,000 M. kommen fon. Dabei 
hat er, wie es heißt, ein mit Dänemark gemelnſchaftliches Auftreten gegen 
Deutſchland im Auge. Die norwegiſche Armee zählt bis jetzt nur 12,000 N. 
fie ſoll auf 24,000 M. außer einer entſprechenden Reſerve gebracht werden. 
Daß man aber hier wie in Norwegen mit dieſer Vermehrung der Kriegsmacht 
blos um eines eventuellen Krieges gegen Deutſchland willen, für welchen nur 
— geringe Begeiſterung herrscht, zufrieden ſein werde, iſt ſehr zu be 
zweifeln. p. 


Lolales und Provinzielles. 


„Polen, 26. Febr. [Die jüdiſche Gemeinde] in Poſen 
zählte Ende vorigen Jahres 7664 Seelen, 54 weniger als im Jahre 
1858. Es hatten 24 Familien allein im Jahre 1861 ihren Wohn⸗ 
fig nach anderen Städten verlegt, ungerechnet diejenigen jungen 
Leute, die außerhalb, im In⸗ und Auslande, theils um für einen 
Beruf ſich auszubilden, theils aus anderen Gründen verweilten. — 
1816 hatte Poſen unter einer Geſammtbevölkerung von 21,857 nur 
4592 jüdiſche Einwohner. Dieſe Zahl ſtieg 1821 auf 4893, 1831 auf 
5479, 1840 auf 6748, 1852 auf 7214. Die jüdiſchen Einwohner 
find in den Stadtvierteln ſehr verſchieden vertheilt. Es wohnen 
im 2 Revier 3536; im 1. Revier 2537; im 4. Revier 1036; im 
3. Revier nur 300; im 5. Revier nur 255. Kinder bis zum 
14 Jahre waren 1242 Knaben und 1184 Mädchen, ältere 
Perſonen 2550 Männer und 2680 Frauen. In der Ehe leb⸗ 
ten 1102 Männer und Frauen. Nach ihrem Lebensberuf find 
Aerzte, Lehrer, Beamte, Künſtler 67, Rentierd 170, Bankiers 6, 
Großhändler 143, Ladenkaufleute 259, Agenten 123. Höfer 31, 
Trödler 47, Krämer 29, F 3. Gaſt⸗, Schank⸗, Speiſe⸗ 
wirthe und Deſtillateure 54, Handwerker mit und ohne Laden 325, 
Fuhrleute und Pferdehändler 20, Handlungsgehülfen und Lehr⸗ 
linge 318, Handwerksgehülfen und Lehrlinge 172. Von Tagelohn⸗ 
arbeit lebten 52, vom Geſindedienſt 209. Eine bemerkenswerthe 
Vermehrung gegen das Jahr 1858 ift nur bei den Handlungsgehül⸗ 
fen eingetreten, deren Zahl von 237 auf 318 ſich vermehrk hat, 
während die e nur um 9 zunahmen. Vermindert 
hat fi die Zahl der Tagelöhner und Dienftboten, indem junge 
Leute ohne Vermögen ſich vielſach nach anderen Städten oder auch 
nach Amerika begaben und dort eine Stellung ſuchten, die ihnen 
größere Selbſtändigkeit als der Gefindedienit gewährte. — Die 
Schulden der jüdiſchen Gemeinde betrugen Ende 1861 noch 41.193 
Thlr. Getilgt wurden im vorigen Jahre 4250 Thlr., wozu 1210 
Thlr. Ablöſungsgelder von den 24 verzogenen Mitgliedern mit ver⸗ 
wendet wurden. Br 8 

[Für Landwirthe, dieſich anſäſſig machen wol⸗ 
len.] Wir waren ſchon geftern in der Lage, eine Aufforderung des 
Vorſtands des deutſchen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins zu Gneſen, welcher jetzt aus den Herren Iffland (Chle⸗ 
bowo), Nedell (Oſiniec), Czwalinag (Pyſzezynek) und 
v. Schätzell beſteht, an auswärtige Güterkaufluſtige veröffent⸗ 
lichen zu können, welche denſelben nicht nur im Allgemeinen den 
Ankauf von Rittergütern in unſerer Provinz empfahl, ſondern auch 
deren verſchiedene zu dieſem Behuf in Vorſchlag brachte. Es liegt 
uns jetzt ein ähnlicher Aufruf, von derſelben Stelle ausgehend, vor, 
welcher namentlich die Erwerbung bäuerlicher Wirthſchaften in un⸗ 
ſerer Provinz ins Auge faßt, und den wir ebenfalls wörtlich mit⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


48. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 26. Februar 1862. 


theilen. Er lautet: „Ueberall iſt jetzt der Grund und Boden ſehr 
theuer, nur in den öſtlichen Kreiſen der Provinz Poſen iſt er noch 
billig. Obgleich hier alle Arten von Gütern und Grundſtücken 
in großer Zahl käuflich ſind, ſo machen wir doch beſonders darauf 
aufmerkſam, daß bäuerliche Grundſtücke hier unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen gekauft werden können. Der Boden iſt meiſtens 
ein ſchwerer Thonboden, der ſich befonders zum Weizenbau eignet, 
jedoch find auch Grundſtücke mit leichterem Boden zu haben. Wer 
mit 1500 bis 3000 Thaler Geld hierher kommt, kann dafür hier 
eine hübſche Bauerwirihſchaft kaufen. Viele deutſche Bauerfami⸗ 
lien ſind ſchon ſeit langen Jahren hier anſäſſig, viele, namentlich 
aus Schleſten, find erſt in der letzten Zeit hierher gekommen und 
alle befinden ſich in ſehr guter Lage. Der Vorſtand des deutſchen 
landwirthſchaftlichen Vereines zu Gneſen wird Jedem, der hierher 
kommt oder ſich portofrei an ihn wendet, derartige Grundſtücke 
nachwelſen und die Ankommenden mit Rath und That nach Kräf⸗ 
ten unterftügen. Zu dieſem Zwecke mag ſich ein Jeder unter der 
Adreſſe: „An den Vorſtand des deulſchen landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Gneſen“ hierher wenden. Selbſtverſtändlich wird der 
Vorſtand alle ſeine Bemühungen unentgeltlich eintreten laſſen und 


Ber mäſ chte s, ſtäbe bringt der genannte Erfinder durch e veglicht 
„Breslau, 25. Febr. Geſtern Abend in der elften Stunde Gefüge mit e in 3 — — ts, 
brach in dem auf der ſüdlichen Seite des Theaters gelegenen Keller, wie es bisher mit Eiſendrähten geschehen iſt, die Kondut⸗ 
welcher von dem Konditor zur Aufbewahrung von allerhand Uten⸗ toren ſammt ihren zunächſtgelegenen Hüllen aus Kautſchuk oder 
ſilien benutzt wurde, auf noch unermittelte Weiſe Feuer aus. Noch Guttapercha und getheertem Werg. Diele Methode hat, nach 
zur höchſten Zeit wurde die Hauptfeuerwache alurmirt, da wenige des Erfinders Angabe, mehrere Vorzüge: Das Kabel ſenkt ſich, ver» 
Minuten ſpäter bei der eigenthümlichen Lokalität und dem über ⸗ möge ſeiner größern Leichtigkeit, beim Abwinden nicht ſenkrecht in 
reichlichen Brennſtoff es troß der größten Anſtrengung und Thätig⸗ die Tiefe, wodurch die Gefahr des Reißens vermindert wird, und 
keit nicht mehr möglich geweſen wäre, das Umſichgreifen des Feuers iſt doch wieder nicht ſo leicht, um ſich lange ſchwebend erhalten 5 
zu verhindern, und das Theater aufs Höͤchſte gefährdet war. So können. Das Rohr, als Nichtleiter der Elektrizität, wird im Schi 
wurde nach verhältnißmäßig kurzer Zeit das Feuer unterdrückt. raume keine Wärme erzeugen und die Leitungsdrähte gegen die Ge⸗ 


„ Aus München wird der „M. 3,” geſchrleben: In den Karnevalsfreu. fahren ſchützen, die ihm in dieſem Zuſtand drohen Endlich i 
ehe ı e . ift das 
Heihsratdsı eh — 1 i 3 Nene Material wohlfeiler als das bisher zur Kabelfabrikation verwandte. 
ſtallter Sieutenant, beerdte derselbe einen Oheim, welcher etliche Millionen dem Liſſabon, 17. Febr. Geſtern ward Liſſabon von einem 
— bur a Saen 0 b a. ee 0 925 ede 1 698 Gewitter heimgeſucht. Der Blitz ſchlug in eine portu⸗ 
noch eine andere e ſo daß der je ahre ende i i ı 

Graf Törring-Seefeld ein Vermögen von wohl 16 M ionen Gulden beſitzt. ee a N e 10 Hafen lagen, ein. Jene 
Zu dem mehr als koſtſpieligen Leben des bapriſchen, ſich keiner le itimen Nach⸗ nd; der chter aber verſank und die Mann⸗ 
fommenſchaft erfreuenden Pairs reichten aber doch die Erträgniſſe der Güter ſchaft ertrank. Auch mehrere Gebäude in der Stadt haben von 
nicht hin; man berechnet die Korrentſchulden auf zwei Mill. Gulden, welche dem Unwetter gelitten. 

ſich auf etwa 1260 Gläubiger vertheilen. Der Graf iſt, um dem drohenden 


fi Wechſelarreſt auszuweichen, nach Luzern in der Schweiz geflüchtet, wo es kei ; 
entſtehen weiter keine et . e 4 — 5 0 en, im nen Schuldarreſt giebt und wo daher ſein Freund und Alzersgenoſſe, der Graf Angekommene Fremde. 
Februar 1862. Der orſtand des deu andwirth⸗ Waldbott-Baſſenheim, noch immer weilt, weil feine Gläubiger (er zählt etwa . Are „Vom 26. Februar. 
ſchaftlichen Vereins.“ 900 christliche und jüdiſche mit 160 Proz. Provifion) nur ſchwer zu einem Ar BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Welters aus Breslau, 
Bromberg, 25, Febr. [Todesfall.] Geſtern ſtarb hier im Schuld- rangement zu vereinigen find. Hraf Baſſenbelm hat 4.300 000 Fl, Schulden, Schwechten und Thönemann aus Berlin, Nittergutsbeſttzer v. Zychllüski 


darunter allein 1,178,000 Fl. Wechſelforderungen. Man hat die Letztern mit aus Piersko und Gutsbeſitzer Fenner aus Zelazu. 

Recht angefochten und den Gläubigern 10 Proz. angeboten. Dieſe hoffen aber, HOTEL DU NORD. Die Rittergutebeſitzer Fürſt Radziwink aus Littauen, 
wenn fie den Verkauf der Standesherrſchaft in Württemberg durchſezen, 40 v. Graede aus Borek, b. Jackowskl aus Palczyn und v. Krzpſtoporski 
Prozent zu erhalten. Hlergegen aber legte der Vormund des jungen Grafen, aus Wieſzezyezyn, Rittergutsbeſitzer und königlicher Kammerherr Graf 
der Graf Schönborn, Proteit ein; ein Prozeß darüber wird aber jo koſtſpleli Zoktowski aus Czacz, Frau Rittergutsbeſitzer v. Wilezposka aus Krzy⸗ 
werden, daß die Gläubiger zuletzt doch in den Apfel beißen müſſen, und Graf zanowo, Major Conrad aus Glogau und Kaufmann Littmann aus 
Baſſenheim, bayriſcher Reichsralh und neten Standesherr, aus ſei⸗ . Breslau. 

nem Exil in Luzern nach dem von ihm erſehnten München zurückkehren kann. OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſt⸗ 
König Ludwig beſuchte einige Wochen, ehe der Graf fein Palais verlaſſen mußte, worowo, Landwirth Schneider aus Granzig, Kaufmann Schulz aus 


gefängniffe der Kaufmann E. Berger, der Begründer der ſogenannten Gepäck 
träger⸗Inſtitute oder Dienſtmannſchaften. Dieſe Eiprichtung hat von Brom ⸗ 
berg aus in raſcher Zeit die Runde durch Deutſchland gemacht, ja ſelbſt im 
Auslande Nachahmung gefunden. Das Gepäckträger⸗Jnſtitut, welches B. ſelbſt 
in Bromberg leitete, erfreute ſich eines guten Gedeihens, obwohl ſich Auch an⸗ 
dere breilten, die Idee des Erfinders auszubeuten und mit ihm in Konkurrenz 
zu treten. Das mag für das Publikum erwünſcht und nützlich geweſen ſein, 
weniger für den Erfinder. Dennoch hätte er hier ein lohnendes Geſchäft betrei⸗ 
ben können, wenn er nicht immer wieder durch alte Verbindlichkeiten in Verle 


> den Verſchwender, der ihm u. A auch feine koſtſpieligen Treibhäuſer zeigte und | _ Berlin und Rittergutsbeſitzer v. Turno aus Stopanowo. 
genheit gebracht worden wäre. (Bromb. Ztg.) die Gelegenheit . den alten Herrn um It Darlehn von 5000 öl. (man SCHWARZER ADñꝗLER. irthſch. Inſpektor Siehe aus Siemianowo und 
bezeichnete uns dieſe Summe als die erbetene) in einer Weile anzuſprechen, daß Gutebeſitzer v. Rafowsti nebſt Frau aus Wreſchen. 
1» Chronik dieser nicht ausweichen konnte. König Ludwig äußerte beim Weggehen, als der STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Hummel aus Hamburg 
Perſonal⸗ ? . Graf für die ihm erzeigte Ehre dankte: er danke feinerjeitd auch dem Grafen, und Reichard aus Magdeburg, die Gutsbeſitzer Graf Mielzpnski aus 
6661771710... y. u dr 
Be r das 4. Quartal pr. . en: i . n i TE 2 8b ie Kaufleu 
Der Neben- Zolleinnehmer Fulmier in Boguskaw als poft -Erpeditene daselbst, Weinsberg, 23. Febr. Geſtern ſtarb hier der Dichter aufleute Hirſchel aus Leipzig, 


s Zinner aus is, Loß aus Dresden, 
Zuftinub Kerner, r war am 18. September 1786 geboren. Nagler um) Seher ans Berlin, Biete aus Dive, Moped med 
Ein Mr. Duncan in England hat ein Patent auf eine neue Minden, Sello aus Elberfeld, Adam aus Breslau, Michakoweki aus 
Art unterſeeiſchen Telegraphenkabels genommen, welches alle De „Glauchau, Wallis und Delkeskamp aus Bremen, 
ſiderata in fid) vereinigen ſoll. Statt des Eiſendrahts als äußere BAZAR. Hauslehrer Mejer aus Poſadowo, die Gutsbeſitzer Graf Szokdrekt 


Hülle benügt er das Ratanrohr, welches von Chineſen und Malayen aus Brodomo, v. Zerondfi aus Brzoza, v. Sczanierki aue Sforaczemo, 


der Militär Invalide Knobloch als Bahnhofs ⸗Paketträger in Moſchin, der 
Militär ⸗Invalide Arlt als Laudbriefträger in Poſen; beſtätigt: die Poft- 
Expedientenanwärter Vogt in Grätz, Baumgarih in Schrimm und Felsmann 
in Koſten als Poſt⸗Expedienten; veriegt: der Poſt-Inſpektor Hartmann 
von Poſen nach Breslau, der Poſt⸗Juſpektor Johannesſohn von Gumbinnen 


u oſen, der Ober- oſtſekretär Uehr von Berlin nach Poſen, als kommiſ⸗ I 0 N N v. Buchowski aus N 

ſurßger Baie . Kaffentantrollent, der Bahnhofs» Paketträger Bartſcht] zu allerlei Zwecken gebraucht wird, und in einer gleichmäßigen v. Gülaowen 1 Sen fi, v. Gajewski nebſt Frau aus Polen und 
in Moſchin, als Poſt. Bürenubiener nach Like dr er 1 5 = Land. Länge von 50 Fuß und darüber im ſüdlichen Bengalen, in Ceylon, HOTEL DE PARIS. Guispächter Molinsti aus Polazejewo, Frau Gute. 
briefträger Kappler in Dobrzoca; geſtor ki a Br 5 . Rai N und Singapore und China maſſenhaft zu haben iſt. Das Rohr 115 Polezyngta aus Zakrzewo, die Gutsbefiger v. Drzenafi und 
der Wagenmeiſter Ulbert in Oſtrowo; peuſlon ird ber 0 reaudiener ſoll vom Wafl d vermöne ſei kieſelglaſi Rind v. Weſierski aus Borzejewo, v. Hulewicz aus Breslau, v. Swinarski 
Duckrau in Poſen; entlaſſen: der Poſt⸗Büreaudiener Roſa und der Land⸗ zaſſer, un ermöge ſeiner eſelglaſigen Rinde aus 80418 v. Samwickt aus Rybno und Kompf aus Rrieflug 
briefträger Schröter in Eiffa. auch von Inſekten nicht angegriffen werden. Dieſe Rohr⸗ PRIVAT-LOGIS. Delonom Siemigtkowski aus Dembicz, Hohe Gaſſe 4. 


an mn mn nn nn nn 


Vorſen- Nachrichten. 
Deuticher Phönir. 


Verſicherungsgeſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grundkapital der Geſellſchaft: Gulden 5,500,000 (Thlr. 3,142,850 Pr. Crt) 
Reſervefonds - : 1 1,075,116 s 614,352 

Die Verſicherungsgeſellſchaft „Deutſcher Phönix⸗ bringt hiermit zur Anzeige, daß fie den Herrn Louis Müller 


90 — * zu ihrem Hauptagenten ernannt hat, nachdem Herr A. E. Döpner daſelbſt von der Hauptagentur zurück⸗ 
eten iſt. 


Frankfurt a. M., den 15. Februar 1862. 


telde bei Wriezen a. O. die im Jahre 1817 
gegründete königl. Merino ⸗Stammſchäferei, be⸗ 
ſtehend aus zwei getrennt gezüchteten Stämmen, 
Negretti und Escurial, ungeſchoren in kleinen 
e an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Bezahlung geſchieht bei Abholung 
der gekauften Thiere, welche ſpäteſtens am 28. 
Juni c. erfolgt ſein muß. 

Das Nähere über dieſen Verkauf iſt aus den 


Oberſchleſiſche, 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Mit dem 1. März 2 — u 

ü meinen de € . 
daengehbuche; 5 on dem Herrn Miniſter 


ü öffentliche Arbeiten. < 5 | 
— d. Dat, 8 eueb Betriebe. königl. Amtsblättern und fandwirtbichaftlichen 


ir die preufifchen Staats- Zeitſchrilten zu etſehen 
An unter Geeste, erwalisghen ſtehen⸗ Frankenfelde, den 19. Februar 1862. 
den Eiſenbahnen in Kraft. Dieſes Regle-Im Auftrage der königl. Regierung zu 
ment, welches in den nächſten Amtöblättern pere] Potsdam, Abtheilung für direkte Steuern, 
jenigen königlichen Regierungen veröffentlicht Domänen und Forſten. 


wir deren Bezirke durch jene Bahnen enten Die königl. Adminiſtration des 


det den Bereich der von uns m 1 1 5 
—— n des Beirieht. Stammfchäfereigutes. Der Verwaltungsrath. Der Direktor des „Beulſchen Phönix“. 
Reglements vom 18. Mat 1858 und der Vor Di hieſige Schächter ⸗ und Lehrerſtelle iſt va · M. Carl Freiherr von Rothschild. Löwengard. 

kannt und ſoll mit dem 1. Mai c. mit einem > 1 


ſchriften für die Perſonen - ꝛc. Beförderung vom 
30. April 1859 Anwendung. Von dem — Fabresgehalt von 150 Thlr. nebſt freier Woh. 
e 0 Ua Me Tote Ha] De Denkt W —— 

e erden, ualifizirte Bewerber können ei dem un? 2 55 5 M 
den in dem Reglement vorgeichriebenen Bormur| unterzeichneten Vorſtand melden, Reiſekoſtenſ Ge a Phönix verfihert gegen Feuerſchaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweglichen 
lare ausgefertigt und für Frachtgut auf weißem, werden nicht vergütigt, ebenſo unfrankirte Briefe 9 nde. 8 
für Ellgur auf rotdem Papier > find. nicht angenommen. Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, fo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen ftattfinden. 

e 


V i ige Frachtbrief⸗Formulare ſind owidz, den 23. 862. zude f 5 s 1 { . 
„„ 25 f. Jill and Haderer 4 Pr 28. Berka x — 1 Seu gewährt die Geſellſchaft durch ihre Polizebedingungen den Hypothekargläu⸗ 


. lei ts 1. k. Mts. auf len un . . —. Te Te Tr ger * 2 
—— nen käuſlich * — Ss Man bier in Wronke zunächſt der Proſpekte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch iſt der Unter- 
B — 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene Hauptagentur angele⸗ 


lan, den 25. Februar 1862. r Gaſthofſ zeichnete gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 
5 res ' m ſchwarzen Adler beabſichtige i it 
au eee har aaarac F Woten, Be ID. Behr 1008 Ber Hauptagent des el en Phönix.“ 
— — - ? aus freier Ha aufen. uis 
Pferde x Verkauf. u Louis 1 Nr. 1: 155 


Markt Nr. 6. 


Gelben Nieſen⸗Runkel⸗Nübenſamen, Niederlage: Poſen, Walliſchei 
fortgezüchtet aus der bekannten ausgezeich⸗ a. d. Brücke. 
neten Breslauer Pohlſchen Gattung, der Schef 7 x 

rockene Speichen find wegen Räumung meines 


je 5 Tir, die Diebe 10 Spr,, verkauft 2 5 
. Platzes billigft zu verkaufen. Näheres 
Vorwerksbeſitzer in Klecko, Kreis Gneſen. Gerberſtage 18 Parterre unte . 


—— 
ü önigli i brauchb 2 7 
„De De g e e ge Gaſthof⸗ Empfehlung. = ausm Syazi H ſchr billigen Preiſen * 
dem hiefigen Kanonenplatze öffentlich meiit-] Meinen hierorts am Markte eingerich⸗ Blühende hazint Ell, hit Yar 5%, 7%, ½ und 1a Beet 9 at ent⸗Pu ſt R 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verfauftfteten Gaſthof empfehle ich hiermit dem Tul en Crocus 5 — kan 1 DR 2/4 bre i 7 tz eine 5 
— ) . ü ' 1. in geößterjweiß nd, reines Handgeſpinnſt in ſchwe 2 hat empfan en und empfiehlt das Origi . 
Poſen, den 26. Februar 1862. geehrten reiſenden Publikum zur gütigen Auswahl, jo wie Blumenbonguete werden Re Qualität in ganzen, halben Stücken und ſtück für 3½ Sgr. aasee 
Das Kommando der 2. Fußabtheilung Beachtung. Für jede Bequemlichkeit, ſoſbilligſt im Gunther ſchen Garten, Müh 1 Tiſchzeuge und Taſchentücher die Farbeuhandlung 
der Riederichlefiicgen 5 rigadeſ wie auch für gute Getränke und Speiſenſlenſtraße Nr. 0 ee e A* 8 von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 8 
a 3 win „ 1808 Benonansanos oοοοο Breiteſtraße 7, 1 Tr. hoch, dem Woltowitzſchen „ — 
Die adlige Sac egen 788 528 dir osin F B 15 J „anne 8 3 7,8 ſchel deb Sie wer dern. B 2 Eine große Auswahl — 
d „ r. r. zu haben be . e. i e! Leb. Stett. Hechte, Zander u. Barſe, 
79 875. 40 0. — der ＋ 19 — D 5 ne an ; 8 Binleiyn bei Mur, Goslin n 8 Donnerſtag Abend 6 U. billigft b. Kletſcoff, 7 und dee e 
ſcheln und Bedingungen in der Registratur ein.[ Das Annoncenbureau ja sosas DD greomnfrrhee einlege. 2. Zaitrwesnioe 
22 26. 18 | ALELEELLLLEILEREE LE aunkuchen . — ae 
an erden: Get Rel Luger Teer von E J l en Orbeitsunfähige oder todte Pferde wer. verſchledener Pin Eupen e Mal täglich 7 ; ee 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. X A den zu den höchſtmöglichſten Prei f iſch die Konditorei 2 5 D 
—— en c Pu en, — Seti 0 0 MI en Eye von der Jerzycer Fabrik reiſen gekauft] fr er + r orei von 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realſo nkündigungen für ſämmlliche in und auslän. D ee. 
e bel nee un GeifobriflE) > MctarinsGeiunpheifslaftte 
en ihren An n 8. nung von r 7 7 7 7 5 — 2 8 
ö Rabatt. ei und (6) i i i 
ie = Anferttalte nach unbekannten Glau ae ee W — e e S (©) Victoria 7 G ſundheitskaffce. N 
biger, Staroſt v. Skorzewski modo deſſen Er- 8 — Von dieſem vorzüglichen Kaffee- Surrogat, in welchem Cichorieen nicht enthal- A 
den, werden hierzu öffentlich vorgeladen. (0) ten iſt, habe ich dem Kaufmann Herrn Louis Pulvermacher in Poſen den allei- \ 
Tegel, . edge * (©) gen gt —— . 3 et r einen kleinen Zufag dieſes 
5 En rrogats, ohne Na au un tie des A 
eſte Abtheilung. die Hälfte des indiſchen Ka es rn es See ER 
Verkauf Magdeburg, im Februar 1862. gez. Carl Denneke. 
(6) Auf Obiges Bezug nehmend, verkaufe ich di 8 
8 in Packeten don 30 Pfand mit 5 Sgr. a 
(6) Generaldepoſiteur des Hoff; 
Dee 


det königl. preuſſiſchen Merino-Stamm- 
8 1 Frankenfelde. 
Wegen ge der Domäne Fran- 
kenfelde ſoll am 13. und 14. Juni c. 
Morgens von 9 Uhr ab zu Franken- 


n gebildeter junger Landwirth, 26 Jahr alt, 
ommern und Oſtpreußen kon⸗ 
beiten Zeugniſſe zurſſu 
pril d. J. eine Stelle] gonnen? 
ßeren Gute, womög 


An dle deutſchen Wahlmänner 
des Poſen⸗Ohorniker Wahl⸗ 


An Herrn Hoolig! 
Warum haben Sie den Cyklus von Vorle⸗ 
ngen über Billardſpiel nicht ſchon 1750 be⸗ 


n den anerkannt wirk 
fabrikaten als: x 
Lnft's präparirten Rettigſaft, 
Wagner's präparirten 

ſyrop und Rettigbonbons, 
habe ich wiederum ein 


Joseph Wache, 
Mark 73. 


kannt beſte Toilettenmittel, 
elches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läſtige Jucken beſeitigt, 
nnd das Ausfallen der Haare ſofort un- 
cerbricht, iſt wohl das 


bewährte Schiunen⸗ 2 


r 233 

2 waſſer Zu 
aus der Fabrik von Hutter & Co. in 
Berlin, Depot bei Herrmann 
in Posen, Bres ; 
lauerſtraße Nr. 9, in Flacons A 15 
Sgr., welches eine leicht ausführbare, 
fältige Reinigung der Kopfhaut be⸗ 
kt N 


ditionirt hat, und dem die 
Seite ſtehen, ſucht zum 1. A 
als Verwalter auf einem grö 
lich zur Bewirthſchaftung e 
fällige Offerten werden erbeten pr. Adr. H 
„Danzig, Heiligegeiſt⸗ 


ines Vorwerks. G 


E friſche Sendung Kaufmann Meck 


n junges Mädchen aus der 
die Landwirthſchaft daſelb 
wünſcht in hieſiger Provinz bei einer 
Herrſchaft zu Oſtern placirt zu fein. 
ft ertheilt Frau Maurermeiſter 


Bekanntmachung. 

Derjenige, dem es gelingt, meine 2 königl. 1 
preuß. Banknoten zu 100 Thlr. und zu 50 Thlr. 
ranz Wehr aus Srebrnagöra 
zunehmen, erhält die Hälfte dieſes 


3388 


—— — 2 ⏑ꝑ8.ꝑ 3 
00 und 1200 Thlr. werden auf 2 hieſ. Grund⸗ 
ſtücke, in beit. Lage, z. 1. und 2. St. geſucht. 
Selbſtdarleiher belieben ihre Adr. Poſen, poste 
rest. unter A. A. 2. gefälligſt abzugeben. 


einen geehrten Geſchäftsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich die bevorſtehende 


Frankfurter Meſſe 


mein Leinenlager nach Nichtſtraße Nr. 66 
dolph Otto, 


Leinenwaaren⸗Fabrikant aus Friedland in 
Schleſie 


erkaufsrennen. Vereinspreis 20 Fid'or. Pferde jedes Alters Futtererbſen 
und Landes. 3 Frd'or Einſa 
4jähr. 142 Pfd., 5jähr. 150 
Sieger iſt, wenn gefordert, 
käuflich, jo find 7 Pfd., bei 50 Frd'or 14 P 
Der Sieger wird gleich nach dem Rennen 
etwaige Mehrertrag der Rennkaſſe zu. 
preis, ſo verbleibt das Pferd dem bisher 
preis anzugeben bis 12. Juni. 
Trabreiten. Herren reiten. 


Reugeld. “ deutſche Meile. Zjähr. 132 Pfd. Wi 
Pfd., ältere 158 Pfd., St. u. W. 3 Pfd. erlaubt. Der 
für 100 Frd'or 


Ein Souterain-Lokal, 3 Stuben und Küche, 
zur Einrichtung einer Vorkoſthandlung 


Spiritus, weichend, gekünd. 18,000 Quart, 
mit Faß pr. Febr. 164-4 2 März 164-}-%/,, bz. 
ö as 25 El Pie u, & 5 1 8 alt 10 

bz. u. Gd., Jun Pu, 7 
1 4. Be, b. , U Bt. Ju 


Mittwoch den 26. Februar 


Dritte Sinfonie -Soirde 
im Salon des BAZAR. 
Programm, 
Ouverture zur Oper: „Der Wasserträger“ 
von Cherubini. 
Sintonie in D-dur von Haydn. 


Ouverture 2. Op.: „Idomeneo“ (König v. 
Creta) von Mozart. 
7. Sinfonie in A-dur von L. van Beethoven. 


Billets A 7½ 12 eind in der Buchhand- 


aalitz. 


Waſſerſtand der 5 
Poſen am 55 ebr. Vorm. 8 Uhr Bu 5 Zoll. 
iu 0 * * — 5 - 
Neustadt a. W. 7 Febr. 8 Fuß 7 Zoll, 
Die Eisdecke auf der Warthe iſt noch feſt 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 25. Febr. Wind: NO. Barometer 
281. Thermometer: früh — 30. Witterung: 


Anfang 7½ Uhr. Kassenpreis 10 Sgr. raue Luft. 


erstein, Fritsche. 


Große Gerfte , 110 —| 115/—] Spiritus loko ohne Faß 17½ a 1713 

Kleine Gerfte 1, 7 6 42 6ſoz., mit Faß 17 Beben. gehe. 478. Kt l. 

Hane unte |, nn, 24 —— 27 fu. Br., 174 Gd., Beer 171 Rt. bz. u 

Kocherbien . 125 4 125 Br. 174 Gd. p. März- April 174 a 17½, Rt. 
| | HR 


zu. Br., 17 Gd., p. April- Mat 17 a 182 
173 Rt. bz., Br. u. G., 8 Mai- Juni 191243 
2 164 C. p. Junt. Jult 167 
a 1817 Rt. bz. u. Br., 185 Gd., p. Juli-Aug. 
u 2 bz. u. Br., 185 Gd., p. Auguſt - Sept. 1 


LI 
Winterrübſen, Schfl.z. 16 Mitz. — ————.— 


d, bei 25 dear 21 Pd erlaube erer A ar 

3 n h 770 „ „ e ei eizenmehl 0. „ . 1. 
öffentlich verſteigert, und fällt der el 10 a 13 en 2 b— | 2,90 — Roggenmehl 0. 21 43. 0. PET TEA 
igen Eigenthümer. Zu nennen und Kauf- Weiher tee pie |- ——— — — Stettin, 25. Febr. Better: Nagl rf 
eh er 8. as — — —— —— We — pd trübe. Wind: 98 ; 

I ‚ öh, 3. G. ———-——— eizen p. 8öpfd. gelber Galizii 5 

Ehrenpreis. 1 Frd'or Einſatz, ganz Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. J. G. — — —— — fi „ I. win end 7654-78 W ae 
Die Markt-Kommiffion, 29 Lth. Mähriſcher ſchwimmend 77 Rt. bz., 83. 


oder Reſtauration vorzüglich geeignet, 

iſt Friedrichſtr. Nr. 21 vom 1. April c. ab zu 

vermiethen. Nachricht zwei Treppen hoch. Mor⸗ 
0 


Reugeld. ½ deutſche Meile. 

IV. Handiea 
3 Fro'or Einſaß, 
wenn ſpäter ganz Reugeld. 
wichte werden bis 3. Juni dur 
erd erhält die Hälfte der Einſätze 
V. Herrenreiten. 
Pferde, die niemals trainirt worden ſind. 7. 
often. Ohne Gewichts ausgleichung. Das 2. 
Wenn nicht mindeſtens 3 Konkurrenten, kein Ge 

VI Hürdenrennen. Herren reiten. 
Einſatz, ganz Reugeld, 3/, deutſche Meile. 
finden Engage- 5 ähr. und ältere 160 Pfd. Pferde, die nie t 
di Zu nennen bis 15. Juni 


b. Staatspreis 200 Thlr., 
1 Frd'or Reugeld, wenn bis zum 10. Juni erklärt, 
% deutſche Meilen. Die Ge⸗ 26 
de und Jagd bekannt gemacht. 
bis zur Höhe von 20 Frd'or. 

Peitſche des Vereins, nebſt 10 Frd'or. 1 Frd'or 
deutſche Meile. Zu nennen 


Pferde jedes Alters und 


Nennen bis 15. Mai. 
ch die Blätter für Pfer 


in fr. möbl. Stübchen v. Her. iit Lindenitr. 4 
1 Tr. z. verm. Eingang Thorweg, Hof links. 


Vereinspreis 20 Frd'or, 2 Frd'or 
Zjähr. 136 Pfd. 4jähr. 148 Pfd., 
rainirt worden ſind, 3 Pfd. erlaubt. 
fte der Einſätze. 


Schifferſtr. 20, Thoreingang 1 St. 1 m. St. . z. v. 


n im ia e routinirter junger 
Mann, ſo wie ein Lehrlin 0 1 
| ze „das 2. Pferd erhält die Häl 
Bauernrennen. Staatspreis 50 Thlr. 
Die Generalverſammlung der Vereinsmit 


glieder findet am 16. Juni Vormittags 10 Uhr 
en Rennen find an den Lieutenant im Neumärk. 
Dragonerregiment, Herrn v. 

Bromberg, den 21. Februar 1862. 


Das Direktorium des Gromberger Nenn vereins. 


Lambert's Salon. 


Mittwoch den 26. Februar 
großes Konzert. 


Z. A. u. A.: Sinfonie H-moll von Hugo Ul. 
rich. Ouverture zu Leonore von Beethoven. 
Andante von Haydn. ? 

Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. 

Rauchen iſt nicht geſtattet. 


änniſche Bildung beſitzt, ſondern auch in ad. 
— und techniſcher Beziehung (Baus, 
Maſchinen⸗ und Vermeſſungefach) Erfahrung 
hat, ſucht Familienverhältniſſe halber feine Stel» 
lung zu verändern. Derſelbe würde die Führung 
eines Fabrik, oder kaufmänniſchen Geſchäfts 
übernehmen, eventuel als Adminiſtrator, Rech einem geſun 
nungsfübrer oder Kaſſirer jeder Branche fungirenſ worden. 
können. — Gefällige Offerten werden unter 
# 24 durch Hrn. E. A 
Annoncenbureau in Leipzig erbeten. 
zin verbeiratbeter, kinderloſer Deko 
ſich ſeit 17 Jahren nur auf großen Gütern K 
bewegte und dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht zum 1. April eine möglichſt 
ſelbſtändige Stellung. — Das Näbere zu erfra⸗ t 
gen beim Rittergutsbeſiger Hrn. Lertee auf 
Gr. Nybuo bei Kiſzkowo. 
unliche und weibliche Dienftboten, wie auch von V 
Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. 


Fonds- uU. Aktienbörfe. 


Berlin, 25. Februar 1862. 


eftern Abend 6½ Uhr iſt meine liebe Frau 
geb. Piper mit Gottes Hülfe von 
den Knaben glücklich entbunden 


Poſen, den 26. Februar 1862. 
Otto Haupt, Dr. phil. 


Stadttheater in Pofen. 

chen Wünſchen zufolge: 
carde. Picarde — Frl. 
olland. Einlagen: 1) Les moments si char- 
ants — Couplets, 2) Si tu savais comme je 
aime, Romanze von Maſini. 15 Minuten 
vor dem Eheſcheidungs⸗Termine. Genre. 
ſtig. Der Kapellmeiſter 
retke von L. Schneider. (Mit 


Donnerſtag, vielfa 
urmärker und Pi 


Vogts Kaffeegarten 
bild in 1 Akt von Lu binter dem Königsthöre. h 
Sonnabend den 1. März großes 434 


Tanzkränzchen. 
52 [Beimar. Bank- At, 75 
Juduſtrie - Aktien. 
Deſſau. Kont. Gab Ab 11078 2 
Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 
— Hoörder Hüttenv. Ak. 5 
Minerva, Bergw. A. 5 
Neufläbdt. 3 | 
NMagdeb. Feuerverſ. A4 
Prioritäts » Obligationen. 
Kachen⸗Hüſſeldorf [4 
do. a Em. 4 


da. Stamm- Pr. 4. 934 G 
Rhein⸗Nahebahn 4 25 bz 


Eiſenbahn Aktien. 
Aachen-Düſſeldorf 40 87 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 
Berg. Märk. Bee 4 


Bank- und- Kredit- Aktien und 
Antheilſcheine. 


Berl. Kaſſenverein 416 bz 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 84 G 
Braunſchw. Bk. A. 


Berl. Potsd. Magd. 4 


W 


do. Em. 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 
3 d 


102 B [104,8 
b. II. Ser 
do. III. S. 3] (R. S 


II. 55) 


Disk. Comm. Auth. 
Genfer Kred. Bk. A. 


Gothaer Priv. do. 


0. 
eee 

do. II. Em. 
Berl. Pots. Mg. A. 

do. Litt. O. 


Mark. 4983 bz 
. Sweigb. 4 56 bz 
do. Stamm- Pr. 4 


Bresl. Schw. Freib. 


N Lit. 
namentlich waren Frei- Neisse. Sehe er 65 Br, Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 138 Br. dito Lit. 


Söpfd. gelber p. Frühj. 1 0 Rt. bz. u. Br., Juli⸗ 

u. Br. 9 
Roggen (oko p. 77pfd, 475-48 Rt. bz, 77pfb. 
8 a bz. u. Br., Zunt-Zuli 48 13 4 
484 Br. u. GD. dr Wel. 


9 2 Verein 8 29 70 3 8 Handel. 
eutiger Landmarkt: a 
aufmänniſche ereinigung. Maze dagger Aka e 
zu 8 7278 48—51 34—36 24—27 46—52, 
Geſchäfts⸗Verſammlung 4 26. e Müböl loko u. April Mai 13 Rt. bz., Sept. 
onds. r. „bez. a 
Preuß, 33% Staats- Schuldſch. —— 904 de Oktbr. 124 Rt. bz., Br. u. Gd. 
D 3 Staats⸗Anleihe — 100 — 
Neueſte 5 reußi e Aulet e 
Na Me e 
Poſener + 15 Pfandbriefe 


Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


erhält die Hälfte der 
ldpreis. 


Spiritus loko ohne Faß 16 Rt. b. r. 
März 17 Rt. Gd., Nr 175, (, 10. 6 1 
Br., Mai. Juni 177 Rt. Br., Zunt-Zuli 18 * 
Rt. Br., 18 Gd. Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 25. Febr. Wetter: heute gelin- 
9 früh — 10. Wind: NO, 


Scl 0 3 “ Pf - 
eſ. 36% Pfandbriefe 
Weſtpr. 4% - 
Poln. 4 . 
Poſener Rentenbriefe 
4% Stadt- Oblig. II. Em. 
5 „Prov. Obligat. 
Provinzial Bankaktien 
Stargard Poſen. Eiſenb. St. Akt. 
Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
—Prionitäts. Oblig. Lit. E. 
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